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474 Millionen rote Wähler �-
3&#39;/2 Millionen Mitläufer!

Mit eitler Selbftgefälligkeit nennt sich die
Sozialdemokratie gern die Partei der 474 Mil-
lionen Wähler. Das klingt großartig, aber
durch diesen Popanz braucht man sich nicht
eifchrecken zu lassen, denn er ruht nur auf töner-
nen Füßen. Es gibt keine ,,Hochburgen« der
Sozialdemokratie, und selbst dort, wo eine sozial-
demokratische Vertretung im Reichstag schon fast
tradilionell geworden ist, wird sie doch im wesent-
_liden von der Zahl der Mitläuser gestützt, die
aus Gründen der politischen Gleichgültigkeit, aus
Verärgerung, Pessimismus, Troß oder sonstigen
Anlässen und Stimmungen den roten Stimmzettel
bei der Wahl abgeben. Diesen Mitläusern ihre
Pflichten gegen Staat und Gefellschaft in die
Erinnerung zurückzurufen und für den nationalen
Gedanken wiederzugewinnen, ist die Aufgabe der
staatserhaltenden Parteien, und sie dürfen sich
darin auch durch noch so hohe rote Wahlziffern
nicht beirren lassen, denn es existiert kein Ort
und kein Wahlkreis, den die Umsturzpartei so
fest in ihren Händen hält, daß jeder Ansturm
und jede Werbearbeit vergebens sein würde. Die
Berechtigung dieser Anschauung hat einen neuen
sehr kompetenten Schwurzeugen �� aus dem
roten Lager �- gesunden. Jn der lebten Num-
mer der ,,Sozialistischen Monatshefte« rechnet
nämlich »Genosse« Robert Schmidt einwandsfrei
aus, daß fünf Sechftel der sozialdemokratischen!
Reichstagswühler Niitläufer sind. �Gegenüber
der Zahl der sozialdemokratischen Wähler ist«,
so schreibt er, »Unsere Parteiorganifation noch
immer sehr bescheiden. Bei der lebten Reichs:
tagswahl wurden von 12 207 529 gültigen
Stimmen 4250 410, d. h. 34,88 v. H. der ge-
samten Stimmenzahl, für die Sozialdemokratie
abgegeben. Nach dem Bericht des Parteivor-
standes haben wir aber nur 841 735 männliche
Parteimitglieder. Zieht man davon die Nicht-
wähler ab, so dürften nahezu fünf Scchstel aller
sozialdemokratischen Wähler unorganisiert sein.
Die unorganisierte Masse spielt also bei den
Wahlen eine bedeutende Rolle. Nur ein kleiner
Teil dieser Nichtorganisierten dürfte burd ihre
Stellung als Beamte oder Geschäftsleute von

se; Zur Höhe. Te«
Roman von Elsbeth BorcharL

�2. Fortfehungi 
Nachdruck verboten.

Aberjahraus jahrein nichts anderes zu hören als
den Kleinstadtklatsch, das hätte sie nimmermehr er-
tragen können. Sie bewunderte Thea, die trotz allem
stets guter Laune war und nie die Hoffnung
auf eine Besserung der Berhältnisse aufgab.
Wer es Thea jemals zugetraut hätte, daß sie in
dieser kleinen Welt ausgehen würde! Sie hatte
wohl ihren Gatten und zwei reizende Kinder
und damit gewiß einen reichen Schuh, aber zu
beneiden war fie doch nicht. Ja, jetzt, wo Jsa
im Begriff stand, hinauszufiiegen in die weite
Welt, da überkam sie ein Gefühl des Bedau-
erns für die Freundin. Gehemmt � eingeker-
kert, zum mindesten gebunden und unfrei!
Kaum eine Reise zu ihren Eltern, die von Ber-
lin nach Wiesbaden gezogen waren, konnte sie
sich jährlich leisten. Arme Theal

Wie glücklich dagegen sie, die frei wie ein
Vogel war, und nichts band, nichts fesseltel

Es war nicht immer leicht gewesen, sich
diese Freiheit zu bewahren in den langen sechs
Jahren, die seit ihres Vaters Tode verflossen
waren. Manche Versuchung war in dieser Zeit
an sie herangetreten, mancher Mann hatte sieh
dem hübschen Mädchen nähern wollen und unter
Nichtachtung ihrer Vermögensverhältnisse und
ihrer einstigen Verlobung mit Bruchhaufen, um
ihre Hand werben mögen. Doch Jfa wußte
sie zurückzuhalten. Vielleieht ließ sie ihre erste
Enttäuschung eine zweite fürchten, vielleicht auch
war ihr Herz kühl geblieben.

an ihrer Unschuld damals hatte sie wohl
nicht die ganze Tragweite dieser snttäufchung
empfunden, erst mit den Jahren, in denen ihr

dem Beitritt zur Parteiorganifation zurückgehal-
ten werden. Die übrigen find Mitläufer. Die
Partei hat sich wohl bisher auf diesen Anhang
verlassen können; aber töricht wiire es, zu glau-
ben, das; diese Mitläufer zu jedem Opfer bereit
find, das; auf ihre Teilnahme Masseuaktionen
begründet werden können, daß sie eine Politik
des rücksichtslosen Draufgängertums mitmaden
würden« Das Fuudament der Reichstagsfraks
tion der 111 Genossen ist also nicht auf Fels
gebaut. Jm Gegenteil kann unablässige Auf·
klärungsarbeit auch in den ,,Hochburgen« der
Sozialdemokratie oft Wunder tun, wie verschiedene
Reichstagserfatzwahlen zeigen, die zum Teil einen
nicht unbeträchtlichen Rückgang der sozialdemo-
kratischen Wählerftimmen gebracht haben. Die
Umsturzpartei weiß das auch recht wohl, und
sie hatte mehr als genügend Grund, einer Reichs-
tagsauflösung aus Anlaß der letzten großen
Hceresvorlage vorsichtig aus dem Wege zu gehen.
Bei fünf Sechsteln Miiläufern kann man weder
von der ,,Aufgeklärtheit« der Wählermassen reden,
noch mit ruhigem Selbftvertrauen in die Wahl-
schlaeht gehen. Für die staatserhaltenden Par-
teien aber werden die Ausführungen des Ge-
nossen Schmtdt ein Anfporn zu rastloser Werbe-
und Aufklürungsarbeit fein. Jhr großes Ziel,
die Zertrümmerung der roten Macht, ist nicht
in Weltenferne entrückt; die 474 Millionenpartei
mit ihren 3�/2 Millionen Mitläufern ist kein un-
überwindlicher Feind, aber alle Kräfte müssen in
unaufhörlicher Arbeit zufammenwirken, um sie
auf das ihr zukommende Niveau herabzudrücken
und die Scharen der nicht überzeugt sozialdemo-
kratifchen Wähler auf den Boden des vaterlän-
difchen Gedankens zurjickzudringen

Politische lief-ersieht.
sentfches Reis. »

Der Kaiser und die Kaiserin wohnten an der
Spitze einer zahlreichen Trauerverfammlung am
Dienstag mittag der Trauerfeier bei, welche in
der neuen evangelischen Garifonkirche zu Berlin
für 23 Opfer der Katastrophe ,,L. 2" abgehalten
wurde. Der Trauerakt, bei welchem auch der
greife GrafZeppelin in sichtlich tiefer Bewegung
zugegen war, verlief in ergreifendster Weise.

so manches aus dem Leben zugetragen wurde,
hatte sie erkannt, welcher Dämon sich in der
Welt breit machte. Er hatte ihrer Seele weh-
getan, sie hatte gelitten und gerungen, um den
Glauben an das Gute wiederzuerlangen. Und
in diesem Kampf war ihre Seele erstarkt, sie
war allmählich geworden, was sie heute mit 24
Jahren war: Eine abgeklärt» starke, harmonisch
in sich abgestimmte Frauennatur, noch begeiste-
rungsfähig und unberbittert.

Frisch, gesund, voll Jugendlust und Jugend-
schöne hätte sie es mit jeder Achtzehnjährigen
aufnehmen können. Nur ein gewissey durch-
geistigter Zug, hervorgerufen durch ein Gefühl
innerer Befriedigung und Selbstbewußtsein, das
weit entfernt von Ueberhebung und Eigendünkel
dem Menschen jenen schönen, erhabenen Stolz,
der über alle Widerwärtigkeiten des Lebens hin-
wegträgtz verleiht, unterschied sie von den jün-
geren Mädchen und aud von vielen ihres Al-
ters. Das Bewußtsein, ein hohes Ziel erreicht
zu haben und immer höher hinaufstreben zu
können auf der selbstgewählten Bahn, das war
es, was sie froh und wohlgemut machte.

Die Prüfungs- und Gährungsjahre schienen
vorüber zu fein, sie war für den hohen Beruf,
den die Natur ihr als Gefcheuk mitgegeben, reif
�� sie war Schriftstellerin geworden.

Es war ein langer Werdegang, gewisser-
maßen ein seelifcher Prozeß gewesen, der voran-
gegangen war und daraus sie, einem inneren
Drange folgend, zur Feder gegriffen hatte.

Nicht äußere Erlebnissy sondern seelische
Vorgänge und Kämpfe bilden den schaffenden
Künstler. Nur der kamt etwas schaffen, der
wirklich etwas ist und nur der kann etwas wer-
den, der sich durch inneres Verarbeiten äußerer
Erlebnisse und feine durch Fleiß errungenen
Kenntnlfse zur Hdhe emporzuringen sucht« der

Dann wurden die Särge auf den bereit gehalte-
nen Wagen unter dem Geleite von Mannschasten
des Luftfchifferbattaillons und einer vom Augufias
Garde-Grenadier-Regiment gestellten Ehrenkom-
vagnie zum Friedhof in der Hasenheide überge-
führt und dort in einem großen Massengrabe
beigesetzt. Der Kronprinz und die übrigen Söhne
des Kaisers befanden sich mit im Srauertonbult,
während das Kaiserpaar von der Garnisonkirrhe
in das Residenzschloß zurückkehrte.

Die Trauerfeier für die Opfer des ,,L. 2«.
Berlin, 21. Oktober. Heute mittag wurde

in der neuen evangelischen Garnisonkirche am
Kaiser Friedrich-Pius die Trauerfeier für die
mit mit dem Marineluftfchiss ,,L. 2" Verun-
glückten abgehalten. Die Kirche war weihevoll
geschmückt. Zur Seite des Altars hingen zwei
Marinekriegsflaggen herab. Vor dem Altar
waren die 23 Särge aufgebahrt, die unter einem
Hügel von Blumen und Kränzen verschwanden.
Prinz Adalbert hatte um zehn Uhr einen Kranz
des Kaisers und einen solchen der Kaiserin
niedergelegt. Um �n11 Uhr wurden bei ihrem
Erscheinen die leidtragenden Angehörigen der
Verunglückten von Marineoffizieren zu ihren
Plätzen geleitet. Dann füllte sich allmählich die
Kirche mit einer großen Trauerversammlung
Man bemerkte unter anderen den Reichskanzler,
der einen großen Kranz durch feinen Slbiutanten,
den Freiherrn von Seil niederlegen ließ, die
Minister und Staatsfekretäriy die Admiralität
und Generalität, darunter Großadmiral von
Tirpitz, den Kriegsminister von Falkenhahm den
Chef des Generalstabes General von Moltke, fer-
ner die Marineattachees und die Herren des
Hauptqnartiers, Mitglieder des Reichstages,
Vereine mit ihren Fahnen und eine Deputation
der Studentenfchaft der Technischen Hochschule.
Auf der Empore hatten Marinemannfchaften
und andere Truppenteile Platz genommen. Vor
der Kirche und nach dem Garnifonkirchhof zu
stand die Trauerparade Vor der Kirche fanden
sich ein das Kronprinzenpaar und die Prinzen
Eitel Friedrich, Adalbert, August Wilhelm, Oskar
und Joachim. Unter Glockengeläut nahten um
12 Uhr im Automobil in Admiralsunsorm der

ein offenes Herz, ein offenes Auge für die Zeit
hat, darin er lebt.

Nun war der zweite Roman vollendet und
verkauft worden. Alle Not und Einschränkungen
hatten ein Ende, die Musikstunden waren aufge-
geben worden und bei ihrem unleugbaren schrift-
stellerifchen Talent, bei der Fruchtbarkeit ihres
Schassens konnte sie wohl einer forglofen Zu-
kunft entgegeafehen und sich auch endlich die
langersehnte Reife in die Schweiz gestatten, ohne
Gewissensbisse. Ariel, als besoldeter Regierungs-
assessor, bedurfte der Zulage kaum mehr und
die Mutter kam mit; ohne sie wäre ihre Freude
nur halb, wenn überhaupt eine Freude gewesen.

Mutter und Tochter hatten sich seit des Va-
ters Tode noch enger aneinander geschlossen. Sie
hatten sieh so vollständig zusammen eingelebt, daß
eine Trennung der beiden ein Ding der Unmög-
liehkeit schien. Anfangs hatte Frau Renatus
noch geglaubt unb es auch gewünscht, Jsa möchte
einen anderen Herzensbund schließen. An Be-
werbern hätte es ihr nicht gefehlt, wenn ihre
abweifende Kühle diese nicht zurückgefchreekt ha-
ben würde.

Seht lagen die Verhältnisse ganz anders.
Jsa war eine gefeierte Schriftstellerin geworden
und fühlte fid in ihrem Beruf so vollkommen
befriedigt und beglückt, daß jeglicher Gedanke
an seine Verheiratung als widersinnig erscheinenmu te.

Auch die Vergangenheit breitete keinen
Schatten mehr auf das jeßige Leben aus. Die
Enttäufehungen waren überwunden, der Friede
zurückerobert worden.

Von Bruchhausen war in den ganzen sechs
Jahren wenig oder garnichts zu ihren Ohren
gedrungen.
seinen Namen erwähnen hbren und zwar von
Personen, die ihr ehemalige! Verhältnis zu ihm

Sie hatte nur ab und zu einmal

Kaiser und mit ihm die Kaiserin. Der Kaiser
begrüßte zunächst den Großadmiral von Tirpih
und den alten Grafen Zeppelin, der in Ulanen-
uniform erschienen war, und sprach längere Zeit
mit den Herren. Sodann begrüßte der Kaiser
die Kronvrinzessim den Kronprinzen und seine
anderen Söhne. Die Majestäteu nahmen darauf
in der rechten zweiten Loge der Kirche Platz.
Die Feier begann mit dem Gesange ,,Jesus,
meine Zuversicht«. Alsdann hielten der evange-
lifche und der katholische Garnisonpfarrer An-
sprachen. Mit einem Gesange schloß die Feier.

Nach dem Gottesdienfte begab sich dann der
Trauerzug, voran die Leiehenparade, dann die
Leichenwagen mit sieben Särgen nach dem
Garnisonkirchhofe. Der Kaiser und die Kaiserin
ließen die Leichenwagen an sich vorüberziehen
und ckkehrten hierauf in das königliche Schloßrü .

Bei der Ueberführung nach dem Friedhofe
schritten hinter den Leichenwagen die Angehörigen
der Verunglückten und Vereine und die übrige
Trauerverfammlung. Auf dem Garnisonfriedhof
waren die Grüfte mit Tannengrün geschmückt.
Kraftfahrer senkten die Särge in die Gruft.
Jnfanterie und Kavallerie feuerte Salut. Auf
dem Friedhofe wurden sieben Särge beigefeht;
Sechzehn werden anderwärts beftattet.

�- Das Reifeprogramm des Kaisers ist für
die nächsten Tage folgendes: Der Kaiser tritt
seine Reise nach Oesterreich Donnerstagkstoozzw
mittag 8,55 Uhr von der Station Wildparrs
aus an. Die Ankunft in Beneschau in auf
5,40 Uhr feftgefeht Von dort begibt sich der
Kaiser nach dem Jagdschloß Konopischd Für
Freitag und Sonnabend sind Jagden festgesetzh
Die Abreise von Benefchau erfolgt am Sonn-
abend abend. Am Sonntag trifft der Kaiser
vormittags 11 Uhr in Penzing ein und begibt
sich von dort nach dem Schloß Schoenbrunn.
Die Rückfahrt von Penzing wird um 9 Uhr
abends angetreten. Ser Kaiser trifft am Mon-
tag in Breslau um 7,20 Uhr ein und ist in
Berlin auf dem Bahnhof Friedrichstraße um
1,25 Uhr mittags und 2,17 Uhr in Station
Wildpa .

Die Kaiserin Auguste Viktoria beging am

nicht kunnten. Der Zufall hatte es nie so ge-
fügt, daß er ihr irgendwo begegnet war, ob-
gleich er noch immer in Berlin weilte.

Da hatte sie vor einem Jahre, sogleich nach-
dem ihr erster Roman in die Welt gewandert
war, bei einer ihrer früheren Schülerinnen die
Bekanntschaft einer Dame gemacht, die sieh bald,
wohl durch die gleichen frhriftstellerischen Inte-
ressen und gegenfeitiges Wohlgefallen troh des
Altersunterschieds zu fester Freundschaft ent-
wickelte. 
Frau Baurat Arnold war mit ihrem Gat-
ten vor ungefähr 2 Jahren nach Berlin gezo-
gen. Sie war eine Frau in den Vierzigern, lies
benswürdig, voll Humor, dabei gutmütig und
anhänglich. Sie hatte nur einen großen Fehler:
ihre Schriftsiellerei

Mäßig begabt, wenn überhaupt von einer
Begabung die Rede fein konnte, von geringen,
kaum nennenswerten Erfolgen gekrönt, richtete
sie doch ihr ganzes Augenmerk auf die Aus·
übung dieses Berufs und vergaß darüber nicht
selten ihren ureigentliden Beruf als Hausfrau
und Gattin auszuüben.

Das brachte denn zuweilen Unfrieden in
die sonst glückliche Ehe und riß den Baurat hin,
sieh mißliebig über fchriftftellerische Frauen zu
äußern. Glücklieherweise waren Söhne und Töch-
ter bereits erwachsen, verheiratet unb außer
dem Haufe.

Jsa hütete sich wohl, einen Zweifel in die
schriftstellerifchen Leistungen Frau Arnolds zu
sehen oder gar zu zeigen; dazu war diese ihr
viel zu lieb. Auch gab ihr die erfahrene Frau
viel Anregung zu eigenem Schaffen. Sie wußte
so viele interessante Gefchiehten aus der Gesell«
fdaft, die eine scharfe Beobachtung und ausge-
zeichnete Menschenkenntnis verrieten, zu erzäh-
len, das hatte keinen geringen Wert für Bin,



Mittwoch im Familienkreise ihren 55. Geburts-
tag, erfreulicherweise in erwilnschtestem Wohlsein.

Berlin, 21. Oktober. Erzherzog Franz
Ferdinand wird als Gaft des Kaisers am 30.
und 31. Oktober 1913 an der in Goehrde statt-
findenden großen Hosjagd des Kaisers teilnehmen,
wozu auch der Reichskanzler und der östereichischs
ungarische Botschafter in Berlin Einladungen
erhielten.

Berlin, 21· Oktober. Kindcrbesttcij beim
Kaifekpaan Der Kaiser und die Kaiserin haben
gestern abend im Kaiserfaal des Königlichen
Schlosses sechs Berliner Arbeiterkinder empfangen,
die in dem Ahlbccker Erholungsheim gewesen
waren. Die Kinder überbrachten dem Kaiser
und der Kaiserin Blumen, die sie in Ahlbeck
gepflückt hatten und ftatteten durch Hersagen von
Gedichten ihren Dank ab. Der Kaiser sprach
den Wunsch aus, daß die Begründung des Er-
holungsheims in Ahlbeck recht viel Nachahmung
finden möge.

Die ,,Natl. Zeitung« will wissen, daß man
maßgebenden Orts eine Disziplinarunterfuchung
darüber, auf welche Weise der bekannte Brief
des Kronprinzen an den Reichskanzler in Sachen
der braunfchweigifchen Thronfolgerfrage an die
Oeffentlichkeit gelangt sei, angeordnet habe, die
auch bereits im Gange sei.� Eine Bestätigung
dieser Nachricht dürfte aber wohl noch abzu-
warten fein, zumal es nicht ohne weiteres ersicht-
lich ist, gegen wen sich die gedachte Disziplinar-
Untersuchung eigentlich richten soll.

Der am Dienstag früh auf der Heimreise
aus Paris nach Petersburg in Berlin eingetrof-
ene ruffifche Minister des Aeußeren, Ssassanow,
hat noch am genannten Tage �/212 Uhr abends
die deutfche Reichshauptstadt wieder verlassen
und die weitere Heimreise fortgksktzn Am Diens-
tag vormittag hatte der rufsische Minister das
Frühstück beim Reichskanzler eingenommen, nach-
mittags verweilte er längere Zeit im Auswäv
tigen Amte im Gespräch mit dem Staatssekretär
von Jagow.

Dem König Friedrich August von Sachsen
sind auf die Telegramme, welche er bei den
Einweihungsfeierlichkeiten des Völkerschlachtdenb
mais bei Leipzig an die Kaiser von Rußland
und von Oesterreich, sowie an den König von
Schweden richtete, von allen drei Monarchen
sehr verbindliche Antworttelegramme zugegangen.
Atttworttclcgramme an den König von Sachsen.

Dresden, 21. Oktober. Ein Telegramm des
Kaisers von Rußland an den König von Sachsen
lautet: Ich bin tief gerührt durch die herzlichen
Gefühle, die Eure Majestät mir ausdrückten

« anläßlich der Iahrhundertfeier der ruhmreichen
Schlacht bei. Leipzig und der Einweihung
unserer Kirche. Ich bitte Sie, den Aus-
druck meines aufrichtigen Dankes für den
warmen Empfang enrgegenzunehmem den Sie
dem Großfürsten Kyrill und den Vertretern
meines Heeres zu bereiten die Güte hatten. Ich
ergreife diese Gelegenheit, um meinerseits Eurer
Majestät die freundlichsten Wünsche zu übermit-
teln, die Ich sür Ihre Gesundheit und Ihr Glück
wie auch für die Wohlfahrt Ihres schönen
Sachfenlandes hege. Nikolaus.

Der König von Schweden telegraphierte: Eurer
Majestät danke ich gerührt für die liebenswür-
digen, so warmen Worte. Es war mir eine
besondere Freude, meinen Sohn, sowie auch den

wenn sie auch häufig erst das Gold von der
Schlacke reinigen mußte.

Diese Schlacke waren kleine Skandalgeschich-
ten, die sie dafür in den Kauf nehmen mußte
und daran Frau Arnold überreich war.

Obgleich erst zwei Jahre in Berlin, wußte
sie doch in den verschiedensten Gefellschaftskreb
sen Bescheid; sie kannte ganze Familiengeschich-
ten auswendig, wußte von haarsträubendeu
Zwistigkeitem unglücklichen Ehen und derglei-
chen mehr zu erzählen und das tat sie nicht
etwa aus böswilliger Verlenmdungssuchh fon-
dern aus eigenem Wohlgefallen und Teilnahme
daran.

Isa blieb anscheinend immer die geduldige
Zuhörerin und wußte doch nachher oft nicht
mehr zu sagen, was sie alles gehört hatte.

Nur einmal wurde sie aufmerksam, als aus
dem Munde Frau Arnolds der Name Bruch-
hausen �el.

Frau Arnold hatte, trotzdem sie überall
orientiert war, boch keine Ahnung, in welchen
Beziehungen dieser zu
cber Roman sich einst in dem Leben ihrer jungen
berühmten Kollegin abgespielt hatte. Dazu lag
die Zeit zu weit zurück. Auch war sie in den
Kreisen, die einst Jsas Verkehr gebildet hatten,
weniger bekannt.

Sie hatte den Regierungsbauinspektor
Bruchhausem wie er jetzt tituliert wurde, auf
einem jener Wohltätigkettsbazarh wie sie die
vornehme Gesellfchaft alljährlich um die Weih-
nachtszeit zu veranstalten pflegt, kennen gelernt.

Zu ihrem Leidwesen blieb es jedoch bei
dieser flüchtigen Bekanntschaft, es fand sich nie
mehr Gelegenheit, sich ihm zu nähern. Das be-
dauerte sie um so mehr, als man sikh allerhand
interessante Gesihichten von ihm zu erzählen
wußte, zu denen auch diejenige gehörte, wie

Vertreter meiner Armee zur heutigen bedeutungs-
vollen hundertjährigen Erinnerungsfeier entsenden
zu können. Für die freundlichen Wünsche zu
meiner Genesung möchte ich noch meinen beson-
deren Dank hinzufügen.

Der Kaiser von Oesterreich sandte folgendes
Telegrammt Tief bewegt ob der von Dir
freundlich an mich gerichteten Worte und des
Gedenkens, das Du mir an dem heutigen bedeu-
tungsreichen Erinnerungstage zu widmen die
besondere Liebenswürdigkeit hattest, bitte ich Dich,
meinen wärmsten und innigsten Dank sowohl
hierfür als auch für die von Dir mir und
meiner Armee gebotenen Wünsche entgegenzu-
nehmen, welche ich aus ganzem Herzen erwidere.
Sei versichert, daß es mir und meiner Wehr-
macht zu erhebender Genugtuung gereichte, bei
dieser glänzenden, stets unvergeßlich bleibenden
Feier vertreten gewesen zu sein, um damit ntcht
nur der glorreichen Erinnerung an jene Helden,
die vor 100 Jahren unvergängliche Lorbeeren
an ihre Fahnen knüpften, rühmende Ehrung zu
zollen, sondern auch jenen Gefühlen Ausdruck zu
verleihen, von welchen ich für die verbündeten
Fürsten Deutschlands und deren Heer beseelt bin.

Franz Josef.
Der Vorstand des Reichsverbandes deutscher

Städte hat in feiner soeben in Leipzig abgehal-
tenen mehrtägigen Sitzung es abgelehnt, die
Weltausstellung in San Francisco seitens des
genannten Verbandes zu fördern.

Friedrichshasety 22. Oktober. Beim Grasen
Zeppelin ist eine große Zahl von Beileidskund-
aebungen eingetroffen, die alle der Person des
Grafen und seinem System unbegrenztes Ver-
trauen aussprechen.

Der Berliner Besuch des Herrn Safanow.
Berlin, 21. Oktober. Auf Anfrage eines

hiesigen Blattes legte Safanow in einer längeren
Erklärung Gewicht auf die Feststellung, daß er
zwar einen Vertreter der rusfischen Presse in
Paris empfangen, daß dieser aber die Aeußerung
des Minifters in vollständig entstellter Form
wiedergegeben hat. Jnsbesondere fei hierbei zu
konstatieren, daß jene Stellen vollständig erfunden
sind, in denen eine Steine gegen irgendeine Macht
erblickt werden kann. Ueber den Zweck feiner
Reife befragt, betonte Exzellenz Safanow, daß
diese in allererster Linie der Wiederherstellung
seiner Gesundheit gegolten habe, die sich in Vichp
bedeutend gebessert habe. Auf seiner Durchreise
durch Paris habe er genau so wie jetzt in Berlin
Gewicht darauf gelegt, mit den Leitern der fran-
zösifchen und ebenso der deutschen Politik in einen
Gedankenaustausch über die politischen Fragen
des Tages zu treten. In Berlin sei es ihm
ein besonderes Vergnügen gewesen, mit dem
deutschen Reichskanzler, dem er ein hohes Maß
von Achtung und Vertrauen entgegenbringe,
wieder zufammenzutriffen und hierbei über lau-
fende Fragen zu beraten.

Zu Sasanows Aufenthalt in Berlin.
Köln, 22. Oktober. Die ,,Köln. Ztg.« meidet

offiziös aus Berlin: Die Unterredung, die der
russifche Minister des Aeußeren Safanow mit
dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg und
dem Unterstaatssekretär Zimmermann gehabt hat,
gab Gelegenheit zu einer freundschaftlichen Aus-
sprache über die fchwebenden Fragen. Irgend-
welche amtlichen Mitteilungen über den Jnhalt

er zu seiner jungen, schönen und fremdländischen
Braut gekommen war. Frau Arnold hatte auch
diese kennen gelernt; sie war ja der Mittelpunkt
des Festes gewesen, dem sich die Hauptaufmerb
samkeit zugewandt hatte. Sie verkaufte an
einer Bude Wein und diese Bude war so bela-
gert, daß es Frau Arnold schwer geworden war
durchzudringem um diese Frau zu sehen.

Ein guter Bekannter hatte dann ihre Neu-
gier befriedigt und ihr erzählt, daß Bruchhau-
sen feine Braut vor 4 Jahren auf einem ähn-
lichen Bazar kennen gelernt habe. Dort hatte
sie, eine Jtalienerin aus Mailand �- fie weilte
bei Verwandten in Berlin zum Besuch � in
der Nationaltracht ihres Landes Orangen und
andere Südfrüchte, sowie den feurigen Chianti
und Asti spumante verkauft. Ihre Bude war
damals wie auch heute von Landsleuten und
Deutschen umlagert gewesen unb man hatte um
einen Blick aus den dunklen, feurigen Augen,
um ein melodlsches ,,Grazie« von ihren schwel-
lenden Lippen Unsummen für die Wohltätigkeit

Ifa gestanden und wel- geopfert.
Bruchhaufen war einer der eifrigsten Bela-

gerer gewesen. Die Schönheit Charlotte Fer-
raris hatte ihn berauscht, wie der feurige Wein,
den sie ihm mit zauberhaftem Lächeln kredenzte.
Seitdem war er ihr nachgegangen, und schließ-
lich waren sie ein Brautpaar geworden.

So hatte Frau Arnold es gehört und mit
allerhand Ausschmüclung Isa erzählt. Isa hatte
ruhig zugehört, ohne mit der Wimper zu zncken.
Das einzige, was sie dabei empfand, war der
Wunsch, daß die junge Dame nie erfahren möchte,
was iie einst erfahren mußte: Enttäufchung
über Bruchhausens Karakter.

Fortsetzung folgt.

der Aussprache herauszugeben, ist, wie wir er-
fahren, nicht beabsichtigt. 

Fliegerabsturz
Johannisthah 21. Oktober. Der Flieger

Noelle, der in der legten Nacht zum Fluge nach
Paris startete, ist in Hannover abgeftürat.
foll schwer verletzt sein.

Hattnovey 21. Oktober. Der Apparat Noelles
wurde vollständig zertrümmert. Der Flieget
selbst erlitt einen Bruch beider Beine und des
Nafenbeines.

�_- Eine dcntsche Rheintniindung Jn der
Frage einer deutschen Rheinmündung find, der
»Post« zufolge, von der Reichsregierung Berichte
der in Betracht kommenden Provinzialbehörden,
der Eisenbahndirektlonen und Oberberaämter
eiugefordert worden, die nunmehr fämtlich vor-
liegen. Auf Grund dieser Berichte haben fest
 Erörterungen awifchen den beteiligten Ressorts
Preußens und des Reiches stattgefunden, die,
wie das Blatt weiter erfährt, nunmehr dazu
führen dürften, daß die Regierung selbst sich mit
einer eingehenden Prüfung der Kanalpläne be-
fassin wird. Es soll eine sorgfältige Unter-
suchung der vorliegenden  Entwürfe nach der
technischen, wirtschaftlichen und finanziellen Seite
erfolgen, um Klarheit über die Stellungnahme
der Regierung und über eine event. Förderung
der Projekte zu erlangen. Unter den eingegan-
genen Berichken ist der des Regieruugspräsidenten
von Hannover insofern von besonderer Bedeutung,
als der Kanal gleichzeitig wesentliche landes-
kultnrelle Jnteressen in der Provinz berührt, da
er nach der vorgesehenen Linienführung das
Burtanger Moor und Toneifenlager durch-
schneiden foll.

� Der Schutz der Arbeitswilligcm Bekanntlich
hat die nationalliberale Reichstagsfraktion aus
der Wiesbadener Tagung eine Kommission ein-
gesehn die unter Leitung des Abgeordneten
Schlffer-Magdeburg die Frage des Arbeits-
willigenschutzes erörtern foll· Zu der Frage
schreibt der Syndikus des Verbandes ostdeutscher
Industrieller, Dr. Iohn, in der nationalliberalen
,,Königsb. Allgem. Zeitg.« folgendes:

»Ich hoffe zuversichtlich, daß die national-
liberale Reichstagsfraktion auf Grund des in-
zwischen gewonnenen genaueren Einblickes in die
tatsächliche Lage der Dinge dem Notfchrei der
Arbeitswilligen und des von den Gewerkfchaften
terrorisierten Unternehmertums gegenüber ent-
schlossen sein wird, energifch an solchen Maß-
nahmen positiv mitzuarbeiten, die, ohne das
eigentliche Koalitionsrecht anzutaften, doch dem
Koalitionszwange und den damit verknüpften
Uebelftänden einen Riegel vorzuschieben be-
stimmt find.«

Vetter-roth�- Ungarn.
Das österreichifche Abgeordnetenhaus ist am

Dienstag wieder zusammengetreten und vom
Präsidenten mit einer kurzen Ansprache eröffnet
worden. Dann begann das Haus die Spezial-
debatte üb.r die Finanzvorlagen s�- Eingegangen
sind mehrere Jnterpellationem �- Der Polizei-
Präsident von Wien, Ritter von Brzesawskhy sieht
sich nach Wiener Privatmeldungen infolge des
durch die Affäre der CanadiamPacific aufgedecb
ten Militär-Befreiungsfkandals zum Rücktritt
genötigt. Als feinen Nachfolger nennt man den
Chef des Sicherhcits-Departements, Hofrat
Stuckart

Graf Oswald von Thnn und Hobensteim
der ehemalige Führer des verfassungstreuen
Großgrundbsitzes in Böhmen, ist im Alter von
64 Jshren gestorben. Der Verstorbene war
stets ein überzeugter Vorkämpfer des Deutfch-
tums in O-fterrseich.

Der neue österreichisclyferbische Konflikt in
der albanifchen Frage kann als beigelegt betrach-
tet werden. Der ferbische Gesandte in Wien,
Iovanovic erschien am Dienstag abend beim
Btinister des Auswärtigem Grafen Berchthold
und machte ihm die osfizielle Mitteilung, daß
die serbischen Truppen bereits den Befehl zur
Räumung Albanicns erhalten hätten. Die
Wiener Blätter nehmen diese Meldung von dem
Einlenken Serbiens gegenüber OesterreichsUngarn
mit unverhohlener Genugtuung entgegen.

Frankreich.
Den Pariser politischen Kreisen, welche in

dem jüngsten österreichisclpserbischen Streite so
auffälltg Partei für Serbien genommen hatten,
paßt die erfolgte Beilegung des Streites augen-
scheinlich nicht in den Kram. So schreibt z. B.
der ,,Matin« offiziös: Man ist in Pariser diplo-
matischen Kreisen f«hr erstaunt, mit welcher
Schnelligkeit Serbien den Wünschen Ozsterreichs
nachgekommen ist, zumal die albanifche Frage
eine europäische Frage ist, deren Regelung Ser-
bien hätte Europa überlassen können. Offenbar
lag es Serbien daran, den Zwifchenfall so fchnell
als möglich aus der Welt zu schaffen. � Diese
Auslassung des genannten Blattes, das in Füh-
lung mit dem Auswärtigen Pariser Amte steht,
macht fast den Eindruck, als ob hinter der bis-
herigen Halsstarrigkeit Serbiens in der alba-
nischen Frage französische Einflüsse gesteckt hätten.

Der bulgarische Minister des Auswärtigem
Genadieay ist in Paris eingetroffen, wo er ver-
mutlich den Boden für eine neue Anleihe Bul-
gariens auf dein Pariser Geldmarkte ebnen foll.

Ei· Paris�Kairo.

Flug Paris-Malta.
Jssh les Molines, 21. Oktober. Doucourt

stieg heute früh 8 Uhr 20 Minuten, begleitet
von seinem Passagier Roux, in strömendem
Regen nach Schaffhaufen auf, der ersten Etappe

Von Schaffhaufen foll der Flug
über Ogsterreich, Serbien, Bulgariem Kleinafien
nach Behrut über die Küste des Mittelländischen
Meeres nach Port Said und von dort nach
Kairo gehen. .

Portugal.
Sa Portugal hören die monarchistifchcn Un-

ruhen nicht auf. Polizeiwachen und Wachen
der republikanischen Garde wurden von den Ver-
fchwörern angegriffen, die ferner auch Eisenbahn-
dämme und Telegraphenlinien bei Lissabon zu
zerstören begannen. Der Putsch ist aber nach
allen Meldungen hierüber ebenso mißlungen, wie
die vorangegangenen Schilderhebungen der portu-
giesischen Monarchistem

Baltanbalhiniel.
König Konstantin von Griechenland ist aus

Mazedonien nach Athen zurückgekehrt, was wohl
als ein weiteres Zeichen für die in den griechisch-
türkischen Verhandlungen eingetretene günstigere
Wendung betrachtet werden darf. Jn den Athener
amtlichen Kreisen wird denn auch die Sachlage
mit wachsendem Optimismus beurteilt, man
glaubt, daß der Abschluß des griechifchckürkischen
Friedensvcrtrages nicht mehr lange auf sich
warten lassen werde. � Der Generalgouverneur
von Epirus hatte auf Anordnung der griechischen
Regierung die Vertreter der Kaufmannschaft zu
fih berufen und ihnen den Rat erteilt, den
Bohkott, der Igegen die italienischen Erzugnisse be·
schlossen ist, aufzuheben. Die Vertreter der
Kaufmannschaft erwiderten, daß es sich nichtnur
um einen bloßen Warenbohkott handelt. Italien
habe dadurch, daß es die nationalen Gefühle der
Epiroten verletzt habe, das größte Unrecht verübt
und deshalb wollten sie nicht mehr italienische
Produkxe absehen. «

Zwischen serbischen und bulgarifchen Grenz-
posten kam es bei Boschderitza zu einem Feuer-
gefecht, das mit dem Rückzuge der Bulgaren
endete. Die Serben befetzten darauf Bofchderitzm
Bulgarifcherseits werden die Serben als der
provozierende Teil bezeichnet. � Die Befetzung
des westlichen Thraziens durch die Bulgaren
vollzieht sich bislang in Ruhe; türkischerfeits wird
nirgends Widerstand geleistet.

England.
London, 22. Oktober. Großadatiral von

Tirpih über das deutsche Flottenbanprogramnu
Ein Mitarbeiter der ,,Datty Ehronicle« hatte
vor einiger Zeit, also vor der Rede Ehurchills,
eine Unterredung mit dem Großadmiral von
Tirpitz. Dieser erklärte ihm, daß das deutsche
Flottenbauprogramm zwar ohne Verzögerung,
genau dem Gesetz entsprechend, durchgeführt werde,
daß die Ausführung des Programms jedoch
niemals beschleunigt worden sei. Der Admiral
eviinfcht jeglichen Verdacht aus der Welt zu
schaffen und auszusprechen, daß das Schiffsbau-
programm regelmäßig durchgeführt wurde und
auch durchzeführt wird. Befonderen Wert legt
Herr von Tirpitz auf die Feststellung, daß die
deutsche Flotte nur defenfiven Charakter habe
und zu keinem aggrefsiven Zwecke gebaut sei.
Er könne nicht einsehen, warum Deutschland
nicht wie alle anderen Großmäohte das Recht
haben folI, eine Flotte zu bauen. Zum Schluß
wiederholte der Staatssekretär, er könne nur feine
Verwunderung darüber ausdrücken, wenn die
deutsche Flotte als eine Gefahr oder Bedrohung
für irgendeinen anderen Staat bezeichnet werde.

Russland.
Der russische Mintfterpräsident Kokowzew ist

bei seinem Besuche in Rom erkrankt. Die hie
und da in der Auslandspresse enthaltenen Mit-
teilungen über eine angeblich kritifche Wendung
im Bfinden des Patienten scheinen indeß nicht
begründet zu sein. Der rusfifche Botfchafter in
Rom, Krupenski, erklärte einem Vertreter des
,,Giornale d�Jtalia«, Ministerpräsident Kokowzew
sei an einem ganz leichten Anfall von Rose er-

Fortsetzung in der Beilage.
L o l a l e s.

Z? Namslath 24. Oktober.  Gclntrtstag der
Kaiserin! Am 22. b. M» dem Geburtstage der
Kaiserin und Königin Augufte Viktoria, hatten die
öffentlichen Gebäude hiesiger Stadt Flaggenschtuuck
angelegt. Das hohe Geburtstagskind vollendeteihr 55. Lebensjahr. «

 Jahrhundertfeier der Völkersclxlaclxt bei
Leipzig! Wie an anderen Orten, so wurde auch
in yiesiger·Stadt· die Jahchundertseier der Völler-
schlacht bei Leipzig festlich begangen. Eine Vor-
feier veranstaltete am 17. d. M. der Männer-
Turn Verein  alter Verein! im Grimmsschen Saale.
Es hatten fich die Mitglieder des Vereins, alte
und junge, zahlreich hierzu eingefunden. Der
Borsitzendh Herr Hotelbefitzer Grimm, eröffnete
den Abend mit einer Begrüßungsanfpracha wo-
rauf die beiden Lieder: »Ich bin ein Preuße«
und ,,Deutschland über alles« erklangen. Hierauf
hielt das Ehrenmitglied, Herr Wiese, die Festrede,
in welcher er ausführte, daß die deutschenTurner
in erster Linie berufen seien, den Gedenktag der
Schlacht bei Leipzig zu feiern; denn die Turner



Beilage zu Nr. 83 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u, Sonnabend, den 25. Oktober 1913.

Kreissparkasse Uantslatu
Erhöhung des Zinsfußes siir Spareinlagen.
Auf Beschluß des Kreistages werden vom 1. April 1914 ab

die Zinsen fiir alle Spareinlagen von 3 "i, auf

3Il2 0I0
erhöht. Die Verzinsung beginnt mit dem auf die Einzahlung folgen-
den Tage nnd endigt mit dem der Rückzahlung vorhergehenden Tage.

Name-lau, den 17. Oktober 1913.

Der Verwaltungsrat der Krei8fparlaffe.
v. Winters.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die
vielen Kranzspenden bei der Beerdigung unseres teuren
Entschlafenen sagen wir allen unseren innigsten Dank.
Besonderen Dank dem Herrn Pastor Schöne für seine trost-
reichen Worte am Grabe.

Reichen, im Oktober 1913.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Elisabeth Fuhrmann.

Für die vielen Beweise tröstlicher, aufrichtiger Teilnahme bei dem
Hinscheiden meines guten Mannes, unseres lieben Bruders, Schwagers
und Onkels, des

Gastwirts und Viehhändlers

Paul Seide
sagen wir hiermit allen Freunden und Bekannten, sowie den werten
Vereinen unseren herzlichsten Dank. Besonders noch danken wir Herrn
Pastor Melz für seinen trostreichen Beistand während der Krankheit.

Namslau, im Oktober 1913.

Die irauernden Hinterbliebenen.

Neu eröffnet! 
Weit!

Verkaufsraum m Ylanujaklurwaren
befindet sich

F« Mittelstraße l part. H
, Eingang durch den Hof.

Fritz Brauner.

i Schultheisysiexsz i
hell nnd dunkel, in �/2 Literflascheu  Brauerei Abzug! empfiehlt

Robert Bagusoho, txt-«« ».

Sonntag, ,, . »
Montag, » 27. »
Dienstag, » 28. ,,

Wo ist

Yetelätiv Ciokeiti

Cslocotte

Jin Verderbnis: Sperrsitz 1 Mk»

Namslauer Lichtspiele Grimme Hotel.
Sonnabend, den 23 Oktober, abends 872 Uhr,

der erste lomifcheUutorenFilm Fkqtz ». Tät-»etw-

solt-Hi?Sensatiottssiltty einzig in einer Arhiiberall mit größten! Beifall aufgenommen.
P e r s o n c n :

Dsitlrich YSSU sein Doppelgänger als Barbier.

Preise der-Plätze!
1. �Bloß 60 Pf» bei Herrn Haesleiz Ring.

An der Stoffe: Sperrsitz1,25M., 1. Platz 75 Pf» 2. Platz 50 Pf, Stchplatz 40 Pf.
�Bittere haben nur zu den Vorstelluugen Gültigkeit, zu denen sie gelöst sind.

nachm. 4 u. abends 8 Uhr,
abends Z Uhr,

« »

C

C 
C 
O
C 
C
C 
O

C 
C 
O
E

Hans Jnnkermasttr

Nladge Lefsing

sowohl, gniidige

für Kinder.

nur zu, er kann Ihnen und
der ganzen {Familie nur
nützen! Seeligs ltandier-
tell Kvklilkasfee empfehle
ich als Arzt jederzeit, be-
sondere: aber als Getränlt

Frau,

Diliiicherausgabe
den dßiüliotfieii des illollisbiitlungsuereins
findet Von nun an Dienstag von 3�4 Uhr,

tin der iloltisbtbliotsteli
Donnerstag von Z� 4 Uhr statt.

Tltelier für künstlichen
Zahnerfalz

Plotnbem Zahnziehein Ncrvtöten re.

Paul iachmunö, Deutish
N amslau,

Ring nnd Andreaskirchstr.-Ecke,
im Haufe des Herrn Kaufnn Wziorltek.

O O . QO · . I
Z S s  Stets frisch gekiistete
3 Ko» s »« :: Kasfees ::Q f, Q l in bester Qualität ·Q Lgquguyg g g a Pfund Yo« Hätt! ists .Z · Jst-sieh« Q « empfiehlt

Heinrich Fresser, g Hemrloh rroyerS Ring im Rathaus. 8 Ring, im Rathause.

Täglich frische «

Pfannenkuchen 
R. Käls�dhwitz.

Jn ca. 8 Tagen bekomme ich einen Waggon
hvchfei

Ä« Acpfcl
und nehme Bcftellutigen fchon jetzt entgegen.

m. Gotlholnor,
Ring 21.

I J J z 1 z   z 1 1 1 I I 1.1

:: Zahn-2ltelter. ::
z Kiitistliche Gebisse, Plombem

Neu-töten, Zahnziehem
Spezialität:

Kronew nnd Briiekenarbeitem

A. Weidenbach, Ilenlisl
Jeden Freitag in"ainslau Earksruhe i. Schl.RIUU 18 Hunnen-Alter.

77777
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Lampenskhirme
empfiehlt 0. Opitz.

Z u m

liirmes-liränzeben
auf freut, Sonnabend,

ladet freundlichst ein ak.

Scharfe EiilllÜSSßlllßlli mm1� Vorstadt.
Sonntag, den 26. Oktober:

Große Tanzmusib
s  in sclwtiastilltilet

auf Dienstag, den 28. d. Bd»
ladet ergebenst ein

A. NOWRk, Giesdots
I&#39; Von 9 Uhr Wellsleisän



Mutter

lelelen 38l. l lelelen 38l.___ Das ____

photographische Atelier G. Spribill
emp�ehlt sich bei Hochzeits- oder sonstigen Gruppen-
Aufnahmen etc. in verschiedenen

lelelen an. I
Größen und Preisen.

Außerhalb ohne Aufschlag. 13mm" m

H&#39; Einziges Spezial-Geschäft Breelaus T

Trauer-Magazin Hugust Benedix
Telephon 4010 . Breslau, Ring l · Ecke Nlooleletr.

Trauer- Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletote

:: eowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenstände r:
Auawahlaendungen auf Wunsch lne Haue · Maß-Anfertigung ln kurz. Zelt

Preise billig, aber fest!

BWÆWHHHMMHHEEEMMÆ EEMEMGEITWIDFHEGHMHEE «
lcd pJl
«? Ziiit dem neuen großen Ftriegsroman q Walter Bloems ä
d c l
ex: Die Schmiede der Zukunft Jst
HE findet die Frikogie von 1870/71 einen würdigen Yitiscijkusx
I Zu beziehen durch E];
l O. Opitz� Buchhandlung
| Namslau Fernsprecher 224 Reichthal Ring 72.
ld «
ELLMIIWMDÆWTMMWE EWIKWWWWEGWMMMEJ

rsisssiisisosrs
ejfcssspuljrer

Slchutzarke Schwan!
ist garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

�Gyilfielliatatfäefie�
 neuefte gxpegialität!

hochfein int Gefchmack und lange haltbar. in iilllllilll slllllllllillll lleneleeelsiillelAlleinverkanf --
R. Koschwitz� . W« .WH"«««"9 .. « . mit allen Abzugen nach der Reichs-

KUUdItoIcL Versicherungs-Ordnung und dem Ver-
sicherungsgesetz für Angestellte,

zugleich
hin-Ausweis lllr lllll llllllliilililllliillllllllilil.

Vorrätig in der

Kaufe zu höchsten Tagespreisen

Fabriltkartoifeln
für die Flockeufabrik Schildberg gegen
Kasse durch inich vor oder bei Ver-
lobung zur Lieferung von jetzt bis April 1914,M» »» Wie» d. Opitischen Buchhanllg.
Saat- und Speis ekartofseln "���"�� R°�°�"�"&#39;» · Telefon 224. Ring Nr. 72.

zur Herbsv und Friihjahrslieferung frei allen
Stationen. �i.Kartoffelflocken einpfiehlt I«
can. Fruhhngl Posen färbt farbige Schuhe wie neu und gibt stecken-

äqvtgfikilissifpqrkoesililxilxkcklnna W« Hatt-Ganz«  Bahnhosstcaßr.

kann ihren heranwachsendeu Kindern täglich siir wenig Geld und mit wenig Miihe einen
nahrhaftett wohlschiiteckenden

lleilressskuLcling
aus Dr. Oetker�s Puddingpulver zu 10 Pfg. � Stück 25 Pfg! vorsetzen.

den letzten Rest verzehren.

Schlefifche Gefellschafi führ Ferranovmverwertung
Vreslau ll, Ytaiientjienftn 53

fucht brancheiiindigeiy rührigen
Vertreter.

Es ist ein Vergnügen zu sehen, wie Kinder jeden Alters solch einen OetkewPudding bis auf
Fiir Kinder gibt es kein besseres Nahrungsmittel.

Tükhtige �ebern»
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung
gesucht· Wohnungen sind vorhanden.Verheiratete erhalten freie Kohlenfeuerung Zier Anlegung
ist der Ausweis iiber die Beschästigung in den lebten zwei Jahren erforderlich. Die Eisenbahn-
fahrtkosten IV. Klasse werden nach inehrtägiger Beschäftigung vergütenMelduugen auf der
Geistern-Grube in Rothenbach bei Gottesberg  Schlefien!.

sitt die mir anläßlich meines
25 jährigen Berufs sJubiläums

erwiesenen Ziuftnerksamkeiten sage ich
auf diesem Wege meinen aufrichtigsten
und herzlichsten Dank. «

Ilamslau, Oktober 1915.

Anna KrelL
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Soeben wurde ausgegeben:

1813
Geschichte eines jungen Fceiheitsheltsen

waltet Bloem
W. bis 40. Matt-lernt.

Bloem offenbart in diesem Buche nicht nur
wieder seine große Meisierschaft in der Schil-
derung gewaltiger, oackender Kriegsbildeysondern läßt uns auch einen tiefen Einblickin das Seelenleben jenes Geschlechts von
1813 gewinnen, das so Gewaltiges, so Welt-
bewegendes hervorgebracht hat. Das gibt
dem Buche noch seine besondere Bedeutung
und seinen hohen erzieherischen Wert zu-gleich. Und wie die Jugend, fiir die es in
erster Linie geschrieben ist, so wird auch·derErwachsene seine hohe Freude an dieser
mütterlichen, wertvollen Erzählung haben.

1 Mark.

0. Opitzlcljcxliutljhandlung
Namslau Reichthal |

Fernsprecher 224. Ring 72.

· Uniibertro�en
bei Drüen, Scropheln, Blutarmut, Haut-
ausschlag, Engl. Krankheit, Hals-� Lungen-
Krankheiten, Husten, ist für Kinder und Er-
wachsene eine Kur mit meinem beliebten

Lahusens Lebertran
Marke »Jenseits«

Der wirksamste und beliebteste Lebertran.
Gern genommen und leicht zu vertragen.
Jahresverbrauch über 100000 Flaschen.
Preis Mk. 2.30 und 4.60. Weisen
Sie Nachahmungen zurück.

Alleiniger Fabrikant:
Apotheker W|LH. LAHUSEN in BREMEN.

Frisch zu haben in der
Adler-Apotheke in Namslau.

Jede Mutter
sollte ihre Kinder nur mit der

Strtlkegpfkriebutterigiåhiskisk
waschenkipeäiiluiiiuiiixdieodefle zittert-sie,» uszerst mild u. wohltuend für die ein-
pftndlichstesoaut St. 30 Pf. bei 0. Tletze,

lliistliallees
a. Pfuud 1.40, 1.50, 1.60, 1.80

und . it;
alles nur reinstllmelltentle Seele» uml stets lrlsm eerlislel

empfiehlt

Fritz stolzer,
Mitglied der Ein- u. Verkaufsgenossenschatt

Breslauer Kolonialwarenhändler.

allefÄLLE inJßderl/lleile
u.so_l|der Qualiral preiswertbei: -:30�

Oscar Tietze

Hermann-Drogerie. 
unreiner

Teint,Pickeh Mitessen Blüten verschwinden sehr schnell, wennman abends den Schaum v. Zuckers Patent-
Medlzinal-Seife, a St. S» Pf. �5 Essig! Und
1,50M.  859«»ig, stärkste Foru1! eintrocknen läßt. Schaumerst morgens abweichen und mit Zuckooh-Creme
 e. 50, 75 Pf. 2c.! nachstreichen Großartige Wirkung,
von Tausenden bestätigr Bei Oscar Tietze, Drogerie,in der Seifenfabrik G. Weiss, sowie in allen Apo-theken unb Drogerien erhältlich,

persil 
Der grosse Erfolg!
.V«VäschI" ,
bleichi u.

desin�ziert
· �HenkeI&#39;s.-B|ei".-_Soda

Ge�ügerund 
Küchen-Futter

bewirken sehr viele Eier � prächtige
Klicken seit 50 Jahren!
Sie bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenmehl � gnicht aus
gewürzten Abfallen wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spratvs Geflügel»
Kückenfutter u. Hundekuchen bei:

Oscar Tietze.



Achtung! Ei»"Ja/s m39?�

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich

pen-WürfelMHGGIS Sup
Schnlznm rlu: K konnten: .

Andere Suppenwüriel stammen nicht von MAGGI.

.- V I� .

He«

Eipnixwessckx
Schriftniappein
Beliebig erweiterbar.Mit Metalleckem mit
und ohne Schloß.

den Geschäftsgebrauch 
ziiglich geeignet.

Umlegkalendetn
9Jiit20 Fächern  A-Z!. Flir den Privat: wie fiir

�i; 4..--� sQLDLLI

ten in Yapierwarxn H
»F»

�w. a

VIII«- Nr 544 : M 12. ��- i  Nr 575 : M 10. --Mit Sicharheitsverechluls:

Gwiihrfiir nur Stück.
Gedicgenste Arbeit.» Soennerkens
Feinste Llttsstattutixr

!.
Soennerkens Sehreibtifrlje mit Zeittral-Verfehluß.

Bei den Schreibtilschen mit Aussatz werden sämtliche Schiebladen durch shcrablassen des Rollladeiis abgeschlossen,e

« Nr 596: M 6.��vi- Nr 669 : M 4.--� «Nr IN:

Schnitt die Papiere wie kein anderes System.

I Kgl. Preuss. Staatspreise
für hervorragende Leistungen

*5�

N114. -*Nr58B:M10.v

iirroene Konstruktion.

Soeunecketks
fchräge Schreibttiappetn

Mit Schloß und Leder-
einsafsnng

Oskar Optik, ilamslau :: Filiale Reichlhal
Fernsprecher Nr. 224. AUdkcaGKirchstraßc 18 Fernsprechcr Nr. 224.

mtciche Yeuhei

Ring 72.

cbreiß- u. gtontomglltenlifien.

h?

Vriefordnen Zweckiiiiißigstc
Einrichtntigcir

i denen ohne Aussatz durch einfaches Verschließen der mittlerer: Schieblade

Dokumentettuiappe
von größter Oaltbarkeiy Riie
weiterhin:

Umlegblöcke
Jedes Blatt kann durch lim-
legen aufbewahrt werden�

Miit und ohne Metall-
schieiten oder Pietallecken und Schlofz

U. 
 in er-

-

30 Ctrzutterriiben
hat billig abzugeben. 

H. Frost.

Aepfeb und Birnbiiume
Gochstätnme und Haxbstämmw 

ge ennur edle Soweit, hat avzu
ssgärtnerei Jorzendorß

Kreis Name-lau.
Lieferung von

Schreibmaschinen
sämtlicher bewährter Systeme.

Eine wenig gebrauchte · »
Blrckensderfer Schretbmaschrne
Nr. 8, preistvert zu verka en.

o. oaitrszzng nziiiinaactuagams au.
Eine rotbraune, guteO O
Plusch-Ttfchderke-

00000000, 0500 II. M 00k.
vom 2. Januar l9l4: 1 Dorn.-

Vögte, Knechtiy Futtersleitta Lohngärtner und

Thomas Stannek,

Meine 2. Steige, 3 Zimmer und Küche, per

fast neu, ist preistvert zu verkaufen. Zu er;
fragen in d. Exped d. Blattes.

zu verleihen durch _
Riegel�, Namslmn

 Schtuied, 1 Stellinachey 1 Ma-
fchinekiführer für Groß-Ziegeln,

Mägde, sowie bald l ältere kath. Kbchim
l Stubenmädcheit und Mädchen zum Alleindteitsh

gewerbsmäsa Stellenveriir., Narrn-lau.
Telephon 280.

1. Januar 1914 zu vermieten. »
S. Schwein.

gleichviel tvelch. Standes,
d. Landlte. kennen, sof. ges.zuverlässige 

Off. ,,Existeuz« an Bud.
Masse, Leipzig.

Einen ordentlichen

Dominialschmied
sucht für 1. Januar« 1914

Dom. Nassadel.
O

Lehrling,
nicht unter l4 Jahren, kann sich sofort melden.

Buchdruckerei D. Opitz.

lrleilgllagiweit stellniltikmiltklusiuer erge zur gbertna
Namslau

Telephon Nr. 58
sucht noch für Antritt Januar:

Wtägde Knechte und Pferdejungem sowie
Vögte, verheiratete Knechte und Lohn-

gärtner bei hohenr Lohn und Depatat
und empfiehlt

einen Schäfer und einen Stellmachew
Saubere, zuverlässige, ehrliche Frau oder

Mädchen als Bedienungsfrau für einige Tages:
stunden gesucht. Offerten an die  Erben. d. BL
sub R. S. 250.

Saubere Bedtenungssrau
sofort gesuchx Stadt-Mühle.

2 Wohnungen nebst Laden
sind l. 1. l4 zu vermieten.

Schczukcy Klofierstn 29.
2 kleine und 1 große Stube zu vermieten

und Januar zu beziehen 
Krakatierftrafze l0.

sofort zu vermieten
Wo, zu erfragen in

der Expedition d. Pl.

Ein möbliertes Zimmer
vornheraus ist zu vermieten, bald oder später
zu beziehen Kirchfirafse 6.

Eine Wohnung, 2��3Zinnner und Küche, vorn-
heraus, zu vermieten 

Wilhelmftrafke 20.

Eine Wohnung: 4 Zins-net, Kiiche, Bade:
einrichtung nebst nötigeinZubehör, zu vermieten
und per l. Januar zu beziehen.

Glaser, Ring 31.

5 Zinnner, helle Küche, 2 Valkotis mit Entree
nnd Gaseinricbttiiig per 2. Januar zu vermieten.

Ida Sichla, Bahnhosstraße 3c.

Ein Laden ««  Wohnung 
"ott e.ftoßeuder

zu vermieten bei
Eine Stube mit Kammer

zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.
Januschowsktx

Ein möbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension ist zu vergeben.

Vraugafse 81l.
Eine Stube mit Altove ist bald zu vermieten.

Riühlgaffe l.

bitter-Unreife,festgestellt von der gäarßtndlierungeäommitfldn"r getreioe.Breslau, den 24. Oktober l913. Für 100 Kilogn
1. Weizen  gute Qualität der letzten Ernte! 18,t!t!��19,lu
2. Roggen desgl 16,00�16,203. Hafer desgL l5,4 !�15,60
4. aPBraugerfte Desgl� 15,0t!��16,00

b! Mahl- n- Futter erste letzter Ernte 14,20�14,5 !5. Biktoriaerbfen  gute ual. letzter Ernte 23,50�24 :
 i. K e en Desgl. 21,00��21,5 l
7. Futtererbsen der lebten Ernte . . 17,00-17,t�* D e « ise Qualität sindb bi d! b e ckfäri feine nnd feiusieier e ni t erii i tgt�
Winterraps feine 26,5C, bniitL Ahnen, gr. Ware 25,50« . 100k .��t&#39;0 30&#39;405 f-

gäägpftrob pkgida kgltsci bis 5,00 M.
Preßstroh v. 100 kg zur! bis 2,40 M.

hatten« ais-im
des Breslnuer S�iat�iure�-Ilarlttes.

Haupt-Markt am 22. Oktober 1913.
Der sluftrieb betrug: 1066 Minder, 2402 Sehn-eins

798 Kälber, 110 Schafe. Ueberstand vom vorigen IltarttE
waren: 2 Rinden 20 ötbmcine, � Kalb, 66 Schask

f "i000.

Es wurden gezahlt slir 50 kg:
1. R i n d e r.

A. Ochsem
Vollfleischige, ausgemästete höchstenSchlachtwerts die noch nicht gezogen

haben  ungejocht!Vollflelschighausgemästete im Alter von
4bis7Jahren.s . ». . . . . . ..

Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgenn ete . · . . . .
Mäßig genährtjez junge, gut genahr. altere. u n .
Vollfleischigh ausgewachfene höchsienSchlachttverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. - - - · . - - � « · � � · - · s

Vollfleischige jiingere . . . . . . . . . . . . . . . . 44
Mäßig genährte junge, gut genänr. ältereC. K n und e
Vollfleischigm ausgemäftete K a lb e n" sten chlachtwerts . .  . . .  .
Vollfleisch., ausgemästeteKtche hochfien·, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren· - - ·-
Altere ausgemästete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe n. Kalbe
Mäßig genährte Kühe und Kalben

schaut� 
gsisicktl 
J6

is« �51

4l��44 
3t3�38 
bis 35
49 ��5l
·42

17 �50 �
43- �47
37-41au 9C!

Gering genährte Kühe und Kalben
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!

2. K a l b e r.
Doppellender feinster Mast - - - - - - - - --
einsie Mastlälber  a. Norddeuschlanwittlere Mafb und beste Saugtälber

Geringere Mail- und gute Sauglälber

au u«
bis 28

60�6ö 
52 �55A l� R!�ZU IIVGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. S a f e.
icbaie: 
Mafthanim

Altere Masihammeh geringere Mastlclttpmer und gut genährte junge S
enährte Harnmel und Schafechafe! . . . . . . . . . . . . . . . .
B. WeidemastfchafesMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.

Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . ·.
4. w e ne.

über 120 bis 150 kg �40ßebenbgemidyt. . ·.

U 
lollfleischige bis 80 kg Le
Bauen und geschnittene E

Iscscis 
CYJ sspqcc

50�5l 
41-45 .
30-33 �

U� II!
U�<5�- 
ZICLO

92 FA �v v;? 
E

Geschäftsgang: Langsam-
Aussubr nach: Ninder SchweineOberschlesien  . "5 209
Mittel- u. Niederschles 19 30
Sachfe . . . . . . . . . . .. 46 _ 42
Westdeutschland  15 BqanomolVertauft nach Berlin 4 �
Unvertaut nach ande-ten Pl hu: . . . . · . -� -
Ueberstaud verbleiben 39 70

iettldimeine über 150 kg ßebenbgemicbtröo- m-
Kälber Schafe41 9

ll

illi



Von den Schiveinen wurden verkauft zu
66 M. lStitck 53 5112.282 Sick T? M. gStiick65 - «·- - 5 - 3| I - -
64 - 9 = 55 - 212 - 45 - 2 -63 - 68 - 54 s 1413 - 40 = 1 =
62 - 89 = 53 - 82 -  - 11 =61 =143 = 59 - 61 s - - -
60 -270 - 51 - 27 - 25 - 1 -
59 -229 - 50 - 53 e 20 - 1 -58 =367 - 49 - 5 - � v -" =
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Dazu Kombella-Seifa 50 Pfg. er-
hältlich bei Oscar Tietze Germanist-Drogerie

ciebertrau! _Mit Beginn der kühleren Jahreszeit möchten wir
nidt verfehlen, unsere verehrten Leser und Leserinnen
wiederum darauf aufmerksam zu machen, daß es an·derZeit ist, wie alljährlich auch m diesein Jahre mit einer

Jedertransjtnr
zu beginnen. _Die vorziiglicheii Eigenschaften dieses besten undnatürlichsten Haus- und Heilmittels sind bekannt· Wer
Kinder und eine Familie bat, sollte diesen die Wohltaten
einer Kur während der Winter-Monate zugute kommenlass-n. Seit mehr denn 2c0 bis 300 Jahren wurde
von den Aerzten Lcvertran als ein ausgezeichnetes
Heilmittel gegen Yrüfen-;tranüheiten, Haku-fein, röeus
uiatifihe Heiden, gsttiroachezuständein gtlutarmnk,zsiuüen,Zshwindlutht 2c. eingeführt und bis auf den heutigenag hat derselbe seinen guten Namen utd Ruf in der
Heitunde bewährt; er fehlt als Haus� und Heilmittelfast in keiner Familie, sobald die kütnire Jahreszeit
beginnt. »Wir möchten iiun ganz besonders aus einen Jeder-
tran hinweisen, der unter strenger Beivahrung seinernatürlichen Eigenschaftem die die Natur ihni verliehen,aber niit allen V

ich. �satiniert in Bremen seit 25 Jahandel gebracht wird. Dieser ist als ein vervollüomais
neter und vervollfllindigter Lebertran zu bezeichnen, demzur Erhöhung der ssirtilamlleit bei einer größeren An-
zahl von Krankheiten das energisch aufs Blut wirkendeBad-Eifers chemisch hinzugefügt ist. Ebenso ist auf eineVerbesserung des Gesctmackes bis zur äußersten Ber-
vollkommnung hingewirkt. ·Dieser Lebertran ist all-mählich ein lieber Bekannter in jeder Faniilie geworden.
Es ist der weit und breit bekannte zahmen«- Sod-
cifeniLeberttan mit Schutznamen �Schelte�. Vieleürztliche Atteste bezeugen diesen! Lebertran, daß er in
jener Hinsicht vollkommen ist und warm empfohlenwerden kann. Er findet besonders bei Dritten, spüre�
feku, Engl. Krankheit, Blatt-rinnt, Zchwindfucht Dicht,
Dtheuaia Anwendung.Die Firma ist gern bereit, alle? nähere darüber
lnåiltzuåeilety »Sodelta«« ist in allen Apotheken er-«tl .

Ygbglsrgisjiige still� til lttsiitlittiiqtitglesetz betr. den Forsldieb-
stahl mit Erläuterungen und Hinweisen.
Taschenformat. Gesetzverlag L. Schwarz
& Oomp.� Berlin S. 14_� Dresdenerstr. 80.
Preis Mk. 1,10. In Lemenband Mk. 1,35.

Wohl kein Gesetz ist für den Land- und Forst-
wirt von so einschneidender Bedeutung, wie das Feld�
nnd Forstpolizeigesetz; es ist daher für jeden Land�
besitzer von grössten: Werte, mit den Bestimmungendieses Gesetzes genau vertraut zu sein. Nur dann ist
er in der Lage, von den vielen ihm zustehenden Rech-
ten, wie Schadenersatz, Pfändung usw. gesetzmlissi-gen Gebrauch zu machen, und sich gegenüber den
massenhaft vorkommenden Rechtsverletzungen, Ueber-
grillen und Benachteiligungen etc. wirksam schadlos

zu halten. Das handliche Buch, das auch das Gesetz
betr. den Forstdiebstahl enthält, ist für jeden Land-wirt, Forstwirt und Landbesitzer unentbehrlich.

Zu beziehen durch die
0. Opltzmehe Buchhandlung.
Die neuen Relchgesetze hatt.

den Wehrbeltrng und die Besitz�
steuer·  Vermögenszuwachs! vom 3. Juli
1913. Taschenformat. Gesetzverlag L.
Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresdener-
strasse 80. Mk. 1,10 in Lemenband Mk. 1,35.

Nachdem zur Deckung der Kosten der grossen
Welirvorlngeii die Reichsgesetze über den Wehrbeitragund die Besitzsteuer bezw. Vermögenszuwachssteuer
beschlossen worden sind, ist es für jeden Steuerzahlervon höchstem Interesse, über die Einzelheiten dieser
Gesetzesbestimmungen unterrichtet zu sein. Itlan muss
sie kennen, um sich gesetzmässig� selbst einschätzenund vor den schweren Strafen schützen zu können, die
für unrichtige Selbsteinschätzung drohen. Auch um
zu hoher Veranlagung wirksam zu begegnen, ist dieKenntnis dieser Gesetze unerlässlich, zumal die Besitz-
steuer« keine einmalige sondern eine dauernde direktelieichssteuer ist, von der auch die kleinen Vermögenbetroffen werden. Die Anschariiung des handlichen
Buches ist als nützlich durchaus zu empfehlen.

kränkt. Krupensky fügte hinzu, die Unterhal-
tungen, die Kokowzew mit dem Ministerpräsidew
ten Giolitti uub bem Minister des Aeußern di
San Giuliano gehabt habe, hätten den Charakter
größter Herzlichkeit getragen. Kokowzew habe
habe davon den besten Eindruck mitgenommen.

Petetsburiz 22. Oktober. Die russischePkesse
legt der Reise Safanows nach Berlin große Be-
deutuiig bei. Man hofft hier, daß es dem per·
sönlichen Zusammentreffen der Staatsmänner der
beiden Nachbarstaaten gelingen werde, die geseh-
lichen Rechte Serbiens mit den Beschlüssen der
Londoner Konferenz in Einklang zu bringen.
Aber neben der Erörterung dieser spezlellen Frage
wird von der Besprechung eine Klärung des
ruffifd=beutfden Verhältnisses in Armenien und
Kleinafien erwartet.

Affen.
Der Bizekönlg von Jndten, Lord Hardinge,

soll amtsmüde sein. Gerüchtwcife verlautet
wenigstens aus Ruliuita, Lord Hardinge beab-
sichtlge, Jndieii vorzeitig zu verlassen, da er
überzeugt sei, daß in London eine Anzahl ein-
flußreicher Männer am Werke ist, zu veranlassen,
Delhi als Hauptstadt wieder aufzugeben. Lord
Hardinge soll wünschen, als Botschafter nach
Paris zu gehen.

Amerika.
Die Regierung des Präsidenten Huerta von

Mcxiko fchelnt bedenklich in Finanzkalamitätcn
zu stecken. Huerta hat einen Erlaß untergeidnet,
welcher einen Zollzuschlag von 50 Prozent auf
alle �Bälle vom 28. Oktober an festsetzt

Provinzielleä
Breslau, 24. Oktober. Vom Kraftwagen

überfahren und getötet. Mittwoch nachmittag
zwischen 2 und 3 Uhr wurde auf der Nikolei-
straße, Ecke Herrenstraße, eine Frau von einem
Kraftwagen umgefabren. Sie erlitt fdwere
Verletzungen, wurde von dem Führer des Kraft-
wagens in das Auto gehoben und ins Allerhei-
ligen Hospital gefahren. Hier ist die Verunglückte
an den Folgen der erlittenen Verletzungen bald
gestorben, ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben. Die Frau ist unbekannt und gehört
anscheinend dem Arbeiterstande an.

Die Klofterkirche von Griiffau
in kommen.

Landeshuy 22. Oktober. Seit heute vor-
mittag gegen 11 Uhr steht die Klofterkirche von
Grüssau in Flammen. Einer der beiden Türme
ist bereits niedergebrannt Das Feuer scheint
durch Handwerker verursacht worden zu sein.
Atehreie Wirtfchaften in der nächsten Umgebung
der Kirche stehen ebenfalls in Flammen.

Wenn es nicht gelingt, den Brand recht-
zeitig einzudämmen, so dürfte unsere Provinz
um eines der prächtigsten Kulturdenkmäler be-
raubt werden. was Kloster Grüsfam zu dessen
gewaltigem Gebäudekomplex die Grüssauer Kloster-
kirche gehört, ist eine ehemalige sehr reiche
Zisterzienscr-Abtei, die schon 1242 als Benedik-
ttnerkloster von Anna, der Gemahlin Heinrichs
des Frommen, gegründet wurde. Bolto I. ver-
größerte sie uub übergab sie 1292 den Ziflev
ziensern. 1426 wurde die Abtei von den Huf-
siten verwüftet uub 1810 fäiularifiert.
Grüssauer Kloster ist sowohl hinsichtlich seines
wundervollen Baustils, seiner prächtigen Fassaden
uub seiner großartigen Jnnenräume ein Kunst-
werk allererstcn Rangeh ein würdiges Gegen-
stück zu unserm herrlichen Kloster Leubus. Seit
Eiöffnuug der Ziedertalbahn hat daher der
Fkemdenverkehr und Grüfsau bedeutend zuge-
nommen. Seit einiger Zeit sind umfassende und
tostspieligeErneuetungsarbeiten imGange. Schon
seit Frühjahr find zahlreiche Mauren Zimmer-
leute, Dachdcckey Klempner usw. am Kloster
tätig. Möglicherweife ist das Feuer auf eine
Unvoisichtigkeit bei diesen Restaurierungsarbeiten
zurückzuführen. Dies Frühjahr machte das
Kloster dadurch über Schlestene Grenzen hinaus
von sich reden, daß verlautete, die umfangreichen
Klosterbauten, die seit 1810 leerstehen bezw. teil-
weise an Private vermietet worden find, würden
künftig wieder als Ordensniederlasfung dienen.

Das lsk

Uebrigens hat Kloster Grüssau in der preußischen
Geschichte eine große Rolle gespielt, besonders iu
Kriegszeiten Preußische und österreichische Fürst-
lichkeiten und Kriegsmänner haben oft im
Schatten seiner kühlen Mauern gerastet und sich
am kühlen Grüssauer Klosterbräu gelabt.

Waldenbutg 24. Oktober. Selbstmord ver-
übte das 19jährige Dlenstmädchen Elfriede Kühnel
von hier. Es wurde von der Herrschaft inseiner
Kammer am Bettpfoften erhängt aufgefunden.
Was das sonst so lebensfrohe Mädchen in ben
Tod getrieben hat, ist unbekannt.

Rosenbetg OS., 24. Oktober. Kitcheneito
toeihung wie neue katholische Pfarrktrche wurde
in feierlicher Weise durch Kardinal Fürftblschof
Dr. Kopp eingeweiht. Anläßlich dieser Feier
wurde Pfarrer Alexander vom Kardinal Kopp
der Titel ,,Erzpriester« verliehen. Der Ober-
präsident überreichte ihm den Roten Adlerorden
vierter Klasse.

Kattowilz 24 Oktober Blutiget Kampf mit
Buttditett Die Landespolizei in Warfchau
brachte in Erfahrung, daß sich im Bereiche des
Dorfes Ochota Banditen aufhalten. Es wurden
vier Polizisten beauftragt, die Banditen einzu-
liefern. Als sie auf der genannten Straße einige
verdächttge Individuen bemerkten, näherten sie
sich ihnen und forderten sie auf, die Hände hoch
zu halten. Als Antwort gaben die Unbekannten
auf die Polizisten eine Revolversalve ab. Zwei
Polizisten, P. Tolstenko, 30 Jahre alt und J.
Gridniew, 26 Jahre alt, stürzten blutüberströmt
zu Boden. Die zwei anderen begannen nun
aus die Banditen zu schießen. Diese ergriffen
die Flucht und wurden von den beiden Polizisten
verfolgt. Von beiden Seiten wurde unaufhörlich
geschossem Jn der Nähe des Jerufalemer Schlag-
baumes wurde ein Bandit auf der Stelle getötet,
ein anderer namens Jaworski verleßt. Es gelang
ihm trotzdem zu entkommen. Hier wurde auch
der dritte Polizist, Dhmitr Ruguiecow, 29 Jahre
alt, Verkehr. Es wurde die Unfallrettungsstation
alarmiert. deren Arzt feststellte, daß Tolstenko
am Halse schwer, Gridniew am Bein und Kuz-
nitcow am Arm verletzt wurden. Tolstenko
ringt mit dem Tode. Bei dem getöteten
Banditen wurden keine Legitimationen gefunden.
Es traf bald darauf ein größeres Polizeiaufgebot
ein; im Dorfe Ochota und Wola wurden während
der ganzen Nacht zahlreiche Revifionen vorge-
nommen.

V e r m i f eh t e s.
Graz, 18. Oktober.

Ein Drahtbericht der »Posi« meidet: Ja der
Gemeinde Gcishorn brach gestern ein Brand
aus, dem in kurzer Zeit sechzehn Häuser zum
Opfer fielen. Das Pfarrhaus und die Kirche
find gänzlich vernichtet worden, dagegen wurde
das Postamt gerettet. Der Schaden beträgt
über eine Million Kronen, da mehrere neue
Gutshöfe und auch die gesamten Erntevorräte
vernichtet worden sind.

Der ,,dumme« deutfche Jnfanterift
Mit einigen englischen Krttiken über unsere

Manöver beschäftigt sich die ,,Dcutfche·8eitung«.
Der ,,Daily Telegraph« nennt den deutschen
Jnfanteristen einen »dummen« Menschen, der
automatisch den Befehlen gehorcht, ohne seinen
Verstand zu gebrauchen und sich die Folgen seiner
Handlungeweise zu überlegen. Jst den Ebenen
Zentraleuropas würde er sich vtelleicht als ge-
fährlicher Gegner zeigen, während er infolge
seines Mangels an Beweglichkeit handeln würde
,,wie ein Fisch ohne Wasser«. Jm übrigen läßt
man der deutschen Jnfanterih daß die Feuer-
disziplin vollkommen ist, da sie durch Drill er-
zielt wird, währeud eine verständnlsvolle Be-
nutzung des Gelände-Z und der Deckung gegen
Sieht sehr zu wünschen übrig lassen soll. Auch
die ,,United Service Gazette« wirft der deutschen
Jnfanterie vor, daß sie den einzelnen Mann als
Automaten ausbilde, dem Schneid und Jnitiative
fehlen. Sie spricht unseren Leuten beim Mar-
schieren uub Manövrieren die nötige Lust und
Liebe ab und glaubt, daß der Zufammenhalt
sofort aufhören werde, wenn es an Offizleren
fehlt, die die Leute befehligen. Auch sie findet
Mängel des Temperaments heraus, was bei den
Bewegungen zum Ausdruck komme, die beim Auf-
lösen der geschlossenen Formationen in Schützem
llnlen und bei der Benutzung des Geländes nötig

. Der Berichterstatter ist dann wenigstens so
gütig, uns Difziplin, Ruhe und Ordnung, sowie
sachgemäße Ausbildung uub forgfälttge Jnstruk-
tion des einzelnen Mannes zuzugestehen. Den
Gipfelpunkt seiner Kritik bildet aber die Ent-
deckung, daß man vergebens in dem ,,närrischen
Gesichteausdruck des preußischen Jnfanteristen«
das fuche, was in den Augen eines britischen
 und französischen! Soldaten liege« Diese Selbst-
überhebung der Engländey schreibt dazu die
»Deutsche Leitung«, wirkt auf alle, die sowohl
die britlschen Söldner wie die Territorialarmee
und andere Ttuppenteile kennen, lediglich als
politische Gelegenh·itsphrase, denn mtlitärlsch ist
sie nicht verständllch. Es ist gewiß übertrieben,
wenn einmal ein englischer Osfizier gesagt hat,
der englische Soldat habe das Auge eines Whidths
triuterß, uub wenn es aufleuchte, dann tue es
dies nur in Erinnerung des lebten oder in Er·
wartung des nächsten Schluck-I. Aber es ist

Großer worfbranb. h

gewiß nicht zuviel gesagt, wenn man gerade den
englischen Soldaten die Gleichgültlgkeit selbst
nennt. Jm übrigen zeigt lsch la auch der Eifer
der Engländer für militäristhe Dienstleistungen
darin, daß im vorigen Jahre nicht weniger als
etwa 30000 Mann und 1500 Offizierq also
etwa drei wibifioueu, bei ben Manövern der
Territorialarmee peu Elnberufungensnicht Folge
leifieieu. Das ,,besorgniserregende Bild« der
britischen Terrltorlalarmee ist ja im Parlament
oft genug besprochen worden. So sieht die Be-
geisterung der Engländer für den Waffendiensi
aus! Bezetchnend für den Zustand, iu bem fid
die englische Armee befinden soll, ist aber der
Ausspruch eines Engländerh der selbst zugab,
daß Bismarck noch immer mit feinem Wort redt
hätte, er könnte die Engländer ,,arretieren« lassen,
wenn sie das deutsche Festland betreten.

Der Leipziger ,,Biirgerschreck««. Seit
Roden spuckt bekanntlich in der Stetermark der
sogenannte ,,Bauernschreck«, unter dem man ein
oder mehrere auf unerklärliche Weise in Freiheit
gelangte wilde Tiere zu verstehen hat, die ein-
zelnes Vieh und sogar ganze Herden anfallen
und zerreißen uub hierdurch fortgesetzt die länd-
liche Bevölkerung in Aufregung erhalten. Nicht
geringer freilich war das Entsetzen der Bürger-
schaft iu der Stadt Leipzig, als dort in der
Sonntagnacht plötzltch infolge Zusammenstoßes
der Elektrifchen Bahn mit dem Wagen eines
Menageriebesitzers acht Löwen ihrem Käfig ent-
wichen und in mehrere Straßen, ja fogar bis
auf die Treppenslure eines Hotels sich verirrteu,
wobei fie überall Angst und Schrecken unter dem
bestürzien Publikum hervorriefem Glücklicher
Weise sind keine Personen verlegt werben, sodaß
dieser ganze Zwischenfall sich auf einen wirklichen
,,Bürgerschreck« beschränkte uub ohne unheilvolle
Folgen blieb. Die Löwenjagd von Leipzig wird
übrigens wahrscheinlich zur Erhebung einer
Anklage wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit gegen den Besißer des Ztrkus Barnum
führen. Es ist fest einwanbfrei fe�gefieilt, daß
zu dem Transport der Löwen viel zu leichte
Wagen benutzt wurden, uub daß auch während
des Transportes die nötige Sorgfalt außer acht
gelassen wurde. Die Obhut über die Tiere war
lediglich den Kutscherm die nicht einmal zu dem
Personal des Ztrkusses gehörten, anvertraut.
Auch zivilrechtlich wird der Ztrkusbcsitzer für
den vielfachen Sachfchaden verantwortlich gemacht
werden, den der Ausbruch der Löwen zur Folge
alte.

Aus Leipzig wird dem �ng" gemeldet: Bon
den zwei Löwen, die lebend gefangen werden
konnten. wurde der eine angefchossen und später
von dem Direktor des Leipziger Zoologifchen
Gartens in eine Löwenfalle gelockt, während der
zweite durch einen der Dompteure unverletzt wie-
der eingefangen werden konnte. Die wompteufe,
die Gattin des Ztrkusbesitzerih die flehentlich ge-
beten hatte, aus ihre Lieblinge nidt zu schießen,
liegt vor Aufregung schwerkrank danieder. Die
sechs toten Löwen wurden auf die 8. Polizeiwache
gebracht Dort nahmen die an der ,,Löwenjagd«
beteiligt gewesenen Schußleute in einer Gruppe
Aufstellung und ein Photograph machte verschiedene
Ausnahmen. Die öffentliche Meinung über
diese Jagd in den Straßen ist geteilt. Die eine
Partei meint, man hätte die Löwen einfach durch
die Zirkusangestellten auf unblutige Weise wieder
einfangen und sie nicht töten lassen sollen, wäh-
rend die andere Seite dem mutigen Auftreten
der Schutzmannschaft Anerkennung zollt. Der
Schaden wird auf 60000 bis 70000 M. an-
gegeben. Auf den prächtigften der Löwen, der
eine Hauptanziehungskraft des Ztrkus war, wur-
den nach amtlichen Mitteilungen nicht weniger
als 165 Schüsse abgegeben. Bemerkenswert ist
noch, daß die Güterabfertigung auf dem Bahn-
hof nach der Thüringer Seite etwa sechs Stun-
den unterbrochen war, da sich die Beamten
weigerten, auf jener Strecke Dienst zu tun.

Ein neues Grubenunglücb
Dawson  Neu-Mexiko!, 22. ktober. Auf

der HirsehschluchvKohlengrube ftnd 200 Berg-
leute durch eine Explofion verschüttet worden.
�� Jnfolge der gestrigen Explosion auf der
HirschfchluchtsKohlengrube sind 130 bis 180
Bergleute eingeschlossen. Fünf find bisher ge-
rettet worden. Starke Abteilungen von Rettung«-
mannfchasten versuchen iu das Innere der Grube
einzudringen. Man glaubt, daß genügende Luft-
zufuhr vorhanden ist, und daß eine große Zahl
der Eingeschlossenen wird gerettet werden können.
Eine große Menge von Frauen, Kindern und
Männern umlagert ble Eingänge zu denSchächten.

� Seeunfälle an der ostsibirifchen Küste.
Aus Ochotek wird gemeldet: Der Dampfkutter
des Dampfers ,,Tula«, der drei bemannte Bar-
ken schleppte, rannte auf eine Sandbank auf
und wurde von den Wellen an das Ufer ge-
fdleubert. wie erste Barke sank mit elf Mann
Befaßung uub der Frucht, drei Mann wurden
gerettet. Die zweite Barke erreichte ungefährdet
das Ufer. Die dritte Barke wurde mit der
Mannfchaft ins Meer hinausgeiriebem Ihr
Schicksal isi unbekannt.



unter Jahn waren die Ersten, die vor hundert
Jahren zu den Fahnen eilten, um gegen den ver-
haßten Napoleon zu ziehen. Jm Verfolg der
Rede schilderte der Vortragende anschauiich den
Verlauf der Schlacht unter besonderer Hervorhe-
bung einzelner historischer Ausfprüche der preußi-
schen Heersühren Uebergehend auf die Folgen
der Schlaeht, wies Redner kurz hin aus die Ereignisse
der glorreichen Zeiten von 1864�71, welche uns
das geeinte Deutsche Reich brachten und die glor-
reiche Regierung unsers erhabenen Kaisers und
schloß mit den Worten:

Drum, wer ein Deutscher heißen mag,
Hab� im Gedächtnis diesen Tag
Aus eiv�ge, eiv�ge Zeiten.Und kommt ein eind, gebt Euch die Hand,
Laßt uns fürs lebe Vaterland
Wie die bei Leipzig streiten!

und einem dreimaiigen, begeistert aufgenommenen
Hoch auf S. M. den Kaiser, an das sich die
Nationalhvinne anschloß. Unter Absingung wei-
terer Vaterlandslieder nahm der Koininers, der
Feier entsprechend, einen würdigen Verlauf. �-
Der Fcsttag, der 18. d. M., war ein wunder-
voller Herbsttag; vom wolkenlosen Hiinmel leuch-
tete die Sonne hernieder, was zur Erhöhung der
Feststiiiiinung wesentlich beitrug. Vom Rathaus-
turme und allen öffentlichen Gebäuden wie auch
von einigen Privathäusern wehten Fahnen herab.
Mittags von 12 bis I Uhr ertönte Festgeläut
von den Türmen beider Kirchen. � Am Abend
versainnielte der MäniievTurnsVerein ,,Jahn« feine
Mitglieder zur Jahrhundertfeier der ewig denkwür-
digen Schlacht bei Leipzig im Saale des Herrn
Scharf. Nach Absingen einiger Freiheitslieder und
dein Vortrage der Gedichte:,,Die Leipziger Schlacht&#39;
 E· M. Arndt!, ,,Die Jahrhundertfeier iii Walhall«
 Winter!, ,,Turner nnd Helden«  Rnd. Stoewer!
hielt der Vorsitzende Herr Lehrer Piitzold die Fest:
rede. Ausgehend von der an diesein Tage voll-
zogeneii Einweihung des Völkerschlachtdenkmals,
ließ er in längeren Ausführungen das gewaltige
Ringen der Völker Europas auf Leipzigs Ebene
an dein geistigen Auge der Festverfaiiiiulung
voriiberzieheih wobei ein eigenes für diesen Zweck
von ihm in großem Maßstabe gezeichneter
Schlachtenplan gute Dienste leistete. Doch sollte
das prunkeiide Bild von der Größe der Zeit vor
hundert Jahren nicht nur zu leerer Augenweide
vorgefüijrt werden, sondern zuni Anlaß einer Er-
neueruiig des Gelübdes der Liebe und Treue zu
Fürst und Vaterland werden. Nachdeni der
Redner gezeigt hatte, wie dieses Gelöbnis sich
decke mit dem Bekenntnis zum alten Turnerwahi-
spruch: ,,Frifch, frei, froh, fromin«, bekräftigte
es die Versammlung mit einem begeisterten »Gut
Heil!« auf Se. Majestät den Kaiser und König.
�� Zur feibeii Stunde faiid eine patriotische Feier
seitens des Eh. Jugcndveteins im Saale der
,,Herberge zur Heimat« statt, wo vaterländische
Lieder gesungen wurden und Herr Pastor Rot!
eine Ansprache hielt. �Am Sonntag vormittag
wurden in beiden Kirchen die vorgeschriebenen
Gottesdienste abgehalten, welchen die älteren
Mannfchaften der Schwadron beiwohnten. Jn
der Predigt nahmen die Herren Pastoren Rot! und
Fuhrmann und Herr Kapian Fabisch auf den
100jährigen Gedenktag Bezug. Dasselbe geschah
seitens des Herrn Pastors Melz iin Nachmittags:
gottesdienste Der evangelische Kirchenchor ver-
schönre die Feier durch den Vortrag der Motette:
»Dieses ist der Tag, den der Herr macht" 00n
Goetze und in der katholischen Kirche wurde eine
Figurainiesse init den Tageseinlagen ausgeführt
und am Schluß das ,,Großer Gott, wir loben
Dich« gesungen. � Jn der Shliügvge fanb ber
Festgottesdienst bereits aiu Freitag in Verbindung
mit deniLaubhütteiifeste statt. � Abends verlaut-
meiten sich zu einer patriotischen Feier die Mit-
glieder der Schiihengilde mit ihren Damen iui
Saale ,,zur goldenen Krone« Herr Beigeordneter
Tietze gedachte der Bedeutung des Tages und schloß
seine Aiifprache init einen: dreinialigen Hoch auf
den Kaiser.�� Von den Schulen hatten dieJahr-
hundertseier die Hbhere Madchenschule und die
Hbhere Knabenschule ain Sonnabend vormittag
abgehalten, währeiid die beiden Volksschulem die
an diesem Tage iioch Ferieii hatten, eine gemein-
schaftliche Feier am Montag vormittags, um
&#39;/29 Uhr, veranstaltetem Es gelangte ein reich-
haltiges Programm zur Durchführung, woruber
sich Herr Kreisschulinspektor »Schonborn anerken-
nend äußerte. � Jii den Fortbilduugsschulen wurde
abends des historischen wichtigen Tages entsprechend
gedacht.� Desgleichen waren an»diesein Abend
der Evangciische Verein junger Nianner und der
Männer- uiid Jiinglingsverein zu einer eindrucks-
volleii gemeiusschaftiichen Feier versammelt, die· in
der ,,Krone« iktattsand.� Die Festansprache hielt
Herr Pastor Nov, vor und nach welcher patria-
tische Lieder gesungen wurden.

s?  Zum Berichte iiber die Einweihung des
Kriippelhciuw sei noch folgendes nachgetragen:
Nachdeiii bei der Tafel der Ehesarzt des V1.
Ariueekorps Herr Dr. Leopold gesprochen, erhob
sich der FürstbischöflicheKommissarius Herr Erz-
priester Reimaiiii und erklärte, daß er auf Er-
suchen der Barinherzigen Brüder allen anwesenden
Gästen aufs herzlichfte für ihr Erscheinen danke.
Jnsbefondere sage er dem Herrn Pastor Melz Dank
für seine Worte über die Caritas unter den Con-
fefsionen, die er vollständigerividere, da sie ganz
dein Geiste Christi entsprächen; ferner dem Herrn
Generalarzh daß die Miiitärbehbrdn wie er als
Miiiiärgeiitiicher bezeugen könne, immer site das

geistige und leibliche Wohl der Soldaten gesorgt
hätte und daß sie dies auch wieder bekundet, in-
dein sie die kranken Soldaten der Pflege der
Barmherzigen Brüder von nun an übergeben
würde, die als Soldaten Christi und seiner Nächsten-
liebe mit aller Aufopferung für die Kranken sorgten
und sich um sie bemühten. Vor alleiii aber wolle
er iioch einmalSr.Eininenz danken, der bei der
Weihe iinvergeßiiche Worte der Liebe gesprochen,
die reiche Frucht tragen würden für weite Zeit,
da sie allen ins Herz gedrungen seien. Zum
Schluß aber wolle er nicht unterlassen, hervorzu-
heben, daß Eniinenz allen Anwesenden durch fein
längeres Verweilen in ihrer Mitte � trotz seiner
Anstrengungen uiid Mühen auch des Einweihungs-
tages-�eine große Freude bereitet habe, er, der
bei Kaiser und Papst hoehgeehrt sei. Hierauf
bat Redner alle, mit ihm ein begeistertes Hoch
auf Se.  Eminenz auszubriugen, was auch von
ihnen mit freudiger Zustimmung von Herzen
dreimal geschah. � Außerdem sei noch mitgeteilt,
daß die Geistlichen der ArchipresbyterateNainslau
und Reichthai zur Erinnerung an die Einweihung
des Krüppelheims den Bariuherzigen Brüdern
für die Anstaitskapelle einen goldenen Meszlelch
dedizierten, der bei der Einweihung vom Herrn
Kardinal zum erstenmaie gebraucht wurde.

A  Beim Herbstqnartal der Bauhandwerlen
JnnutIgY das am Montag in Gtimm�s Hotel
abgehalten wurde, wurden zwei Maurerlehrlinge
ausgenommen, und sechzehn Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit kontraktniäßig beendet, sreigesprochen,
nämlich sechs Ziiumerer und zehn Maurer. Ge-
ineldet hatten sich siebzehn Lehrlinge, dochiiiußte
ein Ziniiiierlehrltng wegen uiigeiiügender Leistungen
auf ein halbes Jahr zurückgestellt werden. Beim
Mittagessen der Jnnungsinitglieder gratulierte
der stellvertretende Obernieister Herr Alfred Kittnet
in einer Ansprache Herrn Ziiniuernieister Karl
Kricke zu der ihin aus Anlaß der Einweihung
des Krüppeiheiiiis zu teil gewordenen Ailerhöchsten
Ordensauszeichnung «

==  Autouiobil-Preissahren.! Am 12. d.M.
fand die Hctbstfternfahrt des A. D. A. C. � Gan
9 Schlesien �- statt, an der sich auch Herr Thienel
hier mit seineiii Prestowagen beteiligte. Früh
5,so wurde von Nanislau aus die Fahrt angetre-
ten; Herr Thienel lenkte den Wagen selbst und
hatte drei Mitfahrer. Kurz nach 6Uhr pafserten
die Fahrer bereits Kreuzweg. Mit 90 km Ge-
schwindigkeit sausten sie dahin � die Ehaussee-
bäume glichen einein Bretterzaune Um �[2 12 Uhr
mußte das Ziel � Bouleward in Beuthen �
erreicht sein �- und es wurde erreicht. Die
Herren der Kontrollromiuission nahten sich den
Fahrern mit der Uhr, und der erste sagte:
,,«f212 Uhr meine Herren« Also in 6 Stunden
war die ganze Strecke �41,9 km! Nainslau�
Beuthen auf Uinwegen durchfahren worden.
Diese Leistung ist um so höher zu bewerten, als
die Fahrer einige Mal unfkeiwilligen Aufenthalt
hatten. Herr Thienel konnte den ersten Preis
des Gaues 9 Schlefien einheimsen Die goldene
Medaiile hat sein Konkurrent nur mit einein
geringen Bruchteil eines Kiioineters erworben.
Ytachmittags fand in Beuthen eine Korsofahrt statt.

=  Die Sthiihengilde! hielt am Donnerstag,
den 16. d. Mts. ihr Abschießen bei zahlreicher
Beteiligung ab. Erstbester war Herr Resiaura-
teur Opih mit 52 Zirkein und erhielt die
Deutsche Reichsmedaiilr. Zweiter war mit 51
Zirkei Herr Klemvnermeister Wiuilet; er erhielt
die Juliiiiiumsmedaille und Dritter mir 49 Zirrei
Herr Hoteibesitzer Hiibney welcher die Sieges-
denkmaLMedaiile erhielt. Die Ueberreichung der
Preise geschah durch den Herrn Schühenmeister
Kittuer mit entsprechenden Worten, worauf er
ein Hoch auf die dekorierten Kameraden aus-
brachte. �- Der Einmarsch erfolgte unter den
Klängen eines Marsches. � Die Kameraden
folgten nun zuerst einer Einladung des Herrn
Opih, des ,,Krautkönigs«, zu einem Glase Bier
und verweilten dann noch einige Zeit gemütiich
im Hotel ,,zur goldenen Krone« -� Außer den
obengenannten Medaillen gelangte zum Aus-
fchießen diesmal noch eine von »der Gilde zur
Erinnerung an die Jahrbnndertfeier der Voller-
schiacht bei Leipzig gestistete Medaille. Sie fiel
dem Herrn Ktempnermeifter Winkler auf 52
Zirkei zu.

=  Persoualnotizen.! Dem Bezirksoffizier
Herrn Hauptmann z. D. Maschke hierfelbst ist der
iiachgesuchte Abschied mit Pension und der Er-
laubnis zum Tragen der uniform des Infan-
terie-Regiments Nr. 23 bewilligt worden. �
Der frühere hiesige Kaplan, Herr Melz, ist im
Krttvpeiheim der Barmherzigen Brüder als
Atistaltsgeistlichet angestellt worden.

=  Feuer.! Ja Städteh hiesigen Kreises-
brannte das Wohnhaus und Stallgebäude des
Stellenbesitzers Herrn Handtle bis auf die Um-
fassungsmauern nieder, und in Walieudotf
wurde das Auszugshaus des Bestßers Herrn
Podansii in einer der letzten Nächte ein Raub
der Flammen. Ueber die Entftchungsutsache
der Brände konnten wir nichts in Erfahrung
bringen.

�  Besihvet·cinderuug.! Das Srolsfehe Gast-
haus in Schadegur ist in den Besiß des Herrn
Johann Krotvatsch aus Kreuzendorf übergegangen.

Benefcham 24. Oktober. Kaiser Wilhelm traf
gestern nachmittag 3,40 Uhr hier ein und wurde
von dem Erzherzog Thronfolger sehr herzlich
begrüßt. Abends 8 U and im Schlosse
Konopischt große Tafel statt. Heute beginnen
die Jagden auf Rebhühner und Fafanem

Wien, 24. Oktober. Der österreichische Stan-
dal wächst ins riefenhaste. Es steht jetzt fest,
daß Oefterreichäingarn durch das Treiben der
Auswanderergesellfchaften sozusagen shstematisch
seiner jungen Männer beraubt wurde. Es Hebt
noch nicht fest, ob die Canadian Paeasie Railwah
Eo., die größte dieser Gefellschaftem mit der
russischen Regierung in Verbindung stand. Fest
steht aber, daß die parlamentarische Untersuchung
des Auswandererskandals bereits jetzt tiberraschende
Ergebnisse zeitigt. Der Untersuchungsaussehuß
der Budgetkommission sollte zunächst nur prüfen,
ob die staatliche Subvention der Schiffahrtsgeseib
schaft AustrwAmerika erhöht werden folle. Bei
dieser Gelegenheit erörterte man auch die Eanadian
PacTfic-Assäre, und es stellte sich gestern dabei
heraus, daß nicht nur die Eanadtan Pacifie
Railwah Co» sondern auch die AusirosAmerika
unter Mitwirkung des Barons v.Weischs-Glon,
der einst im Handelsministerium Weiskirchner
laß und seht in Diensten dieser Gesellschaft steht,
eine verbrecherische Tätigkeit ausgeübt hat. �
Gestern abend gab der Landesverteidigungs-
minifter v. Georgi eine Uebetsteht der Gesteilungs-
pflichtigeiy die in den lebten Jahren sich der
Militärpflicht mit Hilfe der Schiffahrtsgeseilschak
ten durch Auswanderung entzogen haben. Die
Zahl der ausgewanderten Gesteilungspflicbtigen
beträgt in jedem Jahre von 1901 bis 1912 in
Oesterreiih allein 90000 bis 118000 Mann.
Noch höher sind die Ziffern in Ungarn, wo in
einem Jahre etwa 125 O00 Gestellungspflichtige
auswauderten Die Zahl der abgängigen Ge-
stellungspflichitgen beträgt daher durchschnittlich
200000 Mann im Jahre.

London, 24. Oktober. Abtretung der Insel
Sansibar an Deutschland? Die ,,Daiih Plan«
meidet heute: Jn politischen Kreisen verlautet,
daß England die JnselSansibar an Deutschland
abtreten werde, und zwar in kurzer Zeit. Deutsch-
land wird dafür England anderweitig entschädigem

Paris, 24. Oktober. Das der Regierung
nahestehende ,,Echo de Paris« meidet heute: Ja
Londoner politischen Kreisen erhalte sich das
Gerücht, daß Sansibar und die Walfeschbai an
Deutschland gelangen würden. Das Blatt be-

Kirchliche Nachrichten.
Am 23. Sonntag nach Trinitatis, den 26. Oktober

1913, predigen:
Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann·
Vorm. 10 Uhr Pastor elz.
Nachm 4 Uhr, 0ugendgoitesdienst, Pastor Nov.
Norm. 5 um Kind: 9101!.
Montag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr, Bibelbes

sprechung, Pastor Melz.
Freitag, den 31. Oktober vorm. 9 Uhr Reforiiiati-

onsgotiesdienst Pastor Nov, nach dem Gottesdienft
Beichte und heil. Abendmahl, Pastor Nov.

VereinSverfammlungen.
Sonntag, den 26. Oktober, abends 8Uhr Lnisenverein
Its� Sonntag, den 26. Oktober, Nachm. �/22 Uhr Jn-
gend-Verein, Ausflug

Lehre Nachrichten, übermittelt vom Hirschschen Telegravhen-Bnreau, Berlin.
merkt dazu: »Die Frage der asiatischen Eisen·
bahnen hat zu Verhandlungen zwilchen England,
Frankreich, Deutschland und Konstaniinopel ge«
führt. Diese Verhandlungen haben sich natürlich
auch auf folgende Punkte erstreckt: l. auf den
Persifcheii Golf und die besondere Stellung, die
England im Süden Persiens hat. �� Deutschland
hat bereits im Jahre 1911 die Jnteressen Nuß-
lands in Nordpersien anerkannt. -� 2. auf die
asrikanische Frage. Es ist jedoch nicht bekannt,
wieweit diese Verhandlungen zwischen England
und Deutschland in dieser Frage gediehen sind.
Bereits gelegentlich der Reife Lord Haldanes
nach Berlin wurde die afrikanische Frage lebhaft
erörtert, und es ist leicht möglich, daß England
für die Anerkennung des englischen Einflusses in
Persien die Jnfei Sansibar und die Waisischbai
an Deutschland abtritt.

Sofia, 24. Oktober. Die Besehuug Silb-
thraziens. Die bulgarischen Truvpen find mit
der Besetzung von Südthrazien beschäftigt und
befinden sich bereits in der Umgebung von Xanthi
und Gümüldschina, wo sie aller Wahrscheinlich-
keit nach noch tm Laufe des heutigen Tages
einmarschieren werden. Die Garnison von
Dedeagatfch, die aus 400 Milizsoldaten von
Gümüidschina besteht, ist mit der bulgarifchen
Delegation in Konstaniinopel in Verhandlungen
wegen Uebergabe dieser Stadt getreten.

Sofia, 24. Oktober. Nach einer Unterbrechung
von 13 Monaten traf gestern der erste Orient-
expreß von Konstaniinopel hier wieder ein und
fuhr nach Belgrad weiter. Der buigarische
Minister des Auswärtigem Genadieny nahm diese
Gelegenheit wahr, um mit dem Zuge direkt nach
Paris abzureisen. Er erklärte vor seiner Ab-
reise, daß er mit keiner besonderen Mission seiner
Regierung betraut sei, was auch Ministerpräsß
dent Radosiawow bestätigte. Der Minister-
Präsident wird während der Abwesenheit Gena-
diews die Geschäfte des Auswärtigen leiten.

Budapefy 24. Oktober. Fiiegerabstarz Der
deutsche Flieger Ziegler machte mit einem Passa-
gier, namens Pflug, einen Ueberiandflug. Als
der Apparat in etwa hundert Meter Höhe eine
Wendung machte, stürzte er plötzlich herab. Die
beiden Flieger wurden lebensgefährlich versteht.

Paris, 24. Okteber. Ja Ferguiers bei
Reims wurde der Militärflieger Doubis «,bei
einer: Sturze mit dem Flugzeug schwer ver-wun et.

Freitag, den 31. Oktober Eh. Männer- und Jüng-
lings-Verein und Er. Verein junger Männer: Refor-
mationsfeier  Herberge!.ienstag, den 28. Oktober, nachrn. 4�-6 Uhr, Mis-
sionsnähvereim
Pasiåuåkeikxtprottesdienst d. 26. d. M. nachm. 2V, Uhr

Staiedesaisttliche Nachrichten.
Woche vom 18. bis 24. Oktober· er.

Es gelangten zur Anmeldung: 5 Geburtem
Es fanden statt: 2 Ebeichliefzutigen

Jahre alt. Am 24 Oktober 1913 der Knecht Johann
Kosuch au Gutsbezirk Nasfadel, 55 Jahre alt, im
Kreiskrankenhaufe

neue Wahlen zu ersetzen.
Es scheiden aus

Ferdinand Krichier,

Zur Vornahine der Ergänzungswahlen
Donnerstag, den 13
Oft·imstabiberur� » �"5 « des Rathaufes

A. am Donnerstag, den l3.

B. am Freitag, den 14. November
a. für die Wähler der II. Abteilung vo

Namslau, den 15. September 1913.

0 r l
. Keiintnisnahine der KassenrevisionsprotokolleI

2 
3 
4. Beschluß bezüglich Einziehung der Steuern.
5. Verpachtung eines Wagenpiatzes im Kloster.
6 
7 
8. P 

D.. Verp ftung der Kommandantenwiesa
. Pachtermäßigung für ein Wiesenstücb

Ende 1913 ein Drittel der Mitglieder aus der «« ««
Bekanntmachunek

Jn Gemäßheit der §§ 18 iflgde der Städte-Ordnung 20111� 31.Mai 1853 scheidet mit
&#39; » aus und ist durch

a. von den seitens der I. Abteilung gewählten Stadtverordneteii: die Herren Maurermeister
Alfred Kittner, Kaufmann Erich Ploschke und Buchhändler Adolf Toebe,

b. von den seitens der II. Abteilung gewählten Stadtverordneten: Herr Kaufmann Karl
Spaliek, sowie infolge Todes die Herren Kaufmann Karl Röhrieht und Fleischerineister

c. von den seitens der III. Abteilung gewählten Stadtverordneten: Herr Konditoreibesißer
Reinhold Kofchwitz und infolge Todes Herr Rentier Richard Rothe.

haben wir gemäß § 21 fflgde. a. a. O. auf
. November 1913 unb

« Freitag, den l4. November 1913
Terniin anberauint und erfolgt die Stimmabgabe

November fiir die Wähler der III. Abteilung von
11 Uhr vormittags bis nachmittags 3 Uhr,

n 9 bis 11 Uhr vormittags,
b. für die Wähler der I. Abteilung von 11 bis 11&#39;]: Uhr vormittags.
Es ivird hierbei ausdrücklich hervorgehoben, daß, um die vorgeschriebene Zahl der Hans-

besitzer in der I. Abteilung zu erlangen, von den für diese Abteilung neu zu wählenden Stadt-
verordneten iiiindesteiis 2 Hausbesttzer sein müssen.

Der Magiftrat _ Schutz.

Oeffentliche Htadiverordrietervgilzung
Dienstag, den 28. Oktober er» nachinittag 5 Uhr.

V a g e n :
für Monat Oktober er.

. Desgl. von der außerordentlichen Kassenrevision der städtischen Sparkasse durch Herrn Ver·
bandsrevisor Rechnungsrat Sieiiion, Bresiau.

. Betvilligung eines Gefchenkes dein Vollzugsausfchuß für den Bau eines deutschen Heimes in Brei-an.

Zustimmung dem speziellen Projekt der Kanalisation.
9. Verkauf des Hausgrundfiücles Ohiaugektaedkgniben N;A - batvvvv v|vvy v. E«



besiirrvqoLteLrind nicht beglaubigt sind, finden keine Berückfichtiguiisx

Sitidiische Sparkasse in Namslau
Durch Beschluß der städtischeit Körperschafteit werden voms1. April«

1914 ab die Zinsen für alle Spareinlagen von 3% auf

1l2 0l0
erhöht. Die Verzinsung beginnt mit dem auf die Einzahlung fol-
genden Tage und endigt mit dem der Rückzahlung vorhergehenden Tage.

Ylamskarn den 18. Oktober 1913.

Wer ülerwattungsrats vier. sliidtisciien Sparkasse.
Bekanuttuachung

Schotizcit für «Rebhiihner, Wachteln und schottifche Pioorhühnen
Der Bezirksausschuß hat aus Grund des § 40 Absatz 2 der Jagdordnung vom 15. Juli

1907 befcblo�en, für den Umfang des Regierungsbezirks Breslau und das Jahr 1913 den Beginn
der Schonzeit für Rebhühneiz Wacbteln und scbottische Moorbübner auf

Montag, den I. Dezeinber 1913
festzusetzem so daß der Schluß der Jagd auf die bezeichneten Wildarten

Sonntag, den 30. November 1913
stattfindet.

Breslau, den 2. Oktober 1913. Der Bezirlsausschusz. gez. Dr. Sarre.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 23. Oktober- 1913. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Vekanutuiachtinkp
Die diesjährige herbstsKontrollversammlung für die Stadt Namslau findet
Montag, den 3. November d. Js., nachmitiags 3 Uhr

der DragonerKaserne in Namslau statt.
Zur Teilnahme an den Kontxolldersammlungen sind verpflichtet:

1. Sämtliche Offizierw Sanitäts- und Veterinärossiziere und oberen Militärbeamten der Reserve.
. Alle N«servisten, welche in der Zeit vom I. Oktober 1906 unb später in den Miliärdienst
getreten sind, also die Jahrgänge 1906, 1907, 1908, 1909, 1910, 1911, 1912 unb 1913.

. Alle zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und zur Disposition des Truppenteils
� beurlanbten Mannschaftem
. Diejenigen Landwehrmannschaften der Jahresklasse 1901, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1901 in den Militärdienft getreten sind.

. Die hinter die legte Jahresklasse der Reserve und Landwehr zurückgesiellten Reservistem

. Die Jäger der Klasse A bis einschließlich Jahrgang 1901.

. Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvalden der Jahrgänge 1906 bis einschließlich 1913,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Jnvaliden und Militärrentenempfäiiger soweit sie sich
noch im reservipflichtigen Verhältnis befinden.

Ossiziere, Unterosfiziere und Mannschaften gehören für den ganzen Tag der Kontrollvev
sammlung dem aktiven Heere an, und sind, gleich denjenigen des aktiven Dienststandes den
Niilitärgesetzen unterworfen.

Befreiungsgesuche von den Koutrolidersammlungen sind nur in ganz dringenden Fällen
und zwar spätestens zehn Tage vorher von den Ofsizieren beim Unterzeichneten Bezirkskommando
und von den Unterossizieren und Mannschasten beim Bezirksfeldwebel in Namslau anzubringen.
Gesuche der Unterosfiziere und Mannschaften,. weiche unbegründet und von der Ortsbehörde nicht
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Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntnis,
dasz die Geriichte über einen Geschäftsver-
kauf auf bsswilliger Erfindung beruhen und
warne vor Weiterverbreitung

Das von mir seit Jahren selbständig ge-
leitete Geschäft wird unter den alten, streng
reellen Grundsätzen der Firma weitergeführt.

free albert Bictschowsilt.

Das Fehlen ohne genügende Entschiildigting wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplatz

gestellen muß, zu welchem sein Wohnort gehört und daß Unterosfiziere und Mannsehaften hierzu
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unteroffiziere unb Mannschasten haben die Militärpässe nebst ,,vorn« eingeklebter
Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen. Gesuche betreffend Befreiung von der Kontroll-
versammluna dürfen unter ,,Militaria« nur dann geschickt werden, wenn sie durch Erkrankung,
gerichtliche Vorladung oder ähnliche, von dem Willen des Kontrollpflichtigen unabhängige Umstände
veranlaßt werden. Alle anderen Anträge auf Befreiung von den Kontrollversammlungen
z. B. solche, welche durch die Rücksicht auf die Familienfeftlichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt
werden, genießen die Portofreiheit nicht.

Bei sämtlichen Mannschaften der Jahrgänge 1908 und 1909 werden Fußmessungen vor-
genommen und haben die Leute in sauberer Fußbekleidung �- Strümpfe, Fußlappen zu erscheinen.

Brieg, den 10. Oktober 1913.
Königliches Bezirks-Kotnmando.

von Lindeiner gen. von Wild an. Major z. D. und Bezirkskommandeur
Vorstehende Bekanntmaehung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 17. Oksober 1913. Der Magiftrat Schulz

Bekauutmachung
Zank Antritt per 1. November d. J. wird von der hiesigen Kreis-Kommunals und

Kreis-Sparkasse eine
mit guter Handschrift gesucht· Meldungen sind unter Vorlegung von Zeugnisseii baldigst einzureiehein

Kreissparkasse Namslam
Verteilung von Sparprämieir.

Der Verwaltungsrat hat beschlossen, aus den am Schlusse des Rechnungsjahres 1912
verbliebenen Ueberschüssen der Kreisspartasse 400 .16 nach den Bestimmungen des § 28 der
Sparkassensatzung als Sparprämien zu verteilen.

Diejenigen Sparer, welche
a. dem Gesindestande im Sinne der Gssindeordnung vom 8. November 1810 angehören,
b. nachweislieh während der letzten 5 Jahre bei ein und derselben Herrschaft gedient und
c. während desselben Zeitraumes bei unserer Sparkasse Spareinlagen gehabt haben,

werden hierdurch nochmals aufgefordert, sich unter Beifügung ihres Diensibuches sowie einer poli-
zeilichen Bescheinigung über die Dauer des gegenwärtigen Dienstes und unter Angabe der Nummer
des Sparkassenbuches bis 15. November d. Its. einschließlich bei uns zu melden. Später ein-
gehende Meldungeti können nicht mehr berücksichtigt werden.

Namslau, den 18. Oktober 1913.
Der Vorfiizende des Verwaltnngsrats der Kreissparkassa

v. Mark-es.

Lanimirischasilirbe Wintecskhulc in Namslaa
De! llntettridjt beginnt Dienstag, 4. November, früh

8 Uhr im Schulgebäude Lange Straße 2| a.
AUUIcldUUgcU auch in rneiner Wohnung Ring 12 eine Treppe,

Eingang Braugasse. Direktor Moritz somit.
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Nebst Beilage.




